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Lierteljährd S. 90 Ml , monoU. 1,30 MI,
wöchenilich 30 Pfg, frei mä HauZ.
einzelne Nummer b Psg. SonnlagZ -
nummer inil iHuftnencr SonmagZ -
BeUage . Die Neue Well " 10 Pfg, Soft «
Edoraienient : 1,30 Marl pro Monat ,
eingetragen in die Son . Zeitung ! «
Pret - lnie , llmer Kreuzband für
Dcutichland und Oesterreilli , Ungarn
2Ä0 Mark , für das übrige Ausland
t Marl pro Monat . Sostabonnemems
nehmen an Belgien , Dänemark
Holland , Italien . Luxemburg , Voriugal ,
Rumänien . Schweden und die Schweiz .
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5 Pfennig )
Die Inlertlons - Gebübr

betrügt für die sechsgespaltene Kolonel «
zelle oder deren Raum SO Bfg, / für
politische und gewcrlschaftliche Vereins «
und Versammlungs - Anzeigen SO Pfg,
„ Meine Anreigen " , das fettgedruckte
Wort 20 Vfg, (zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , jedes weitere Worl 10 Vfg.
Stellengesuche und Schlafstellenan -
zeigen das erste Wort 10 Pfg , jedes
wettere Worts Pfg, Worte über is Buch-
fiaben zählen für zwei Worte . Inserate
für die nöchffe Nummer mühen bis
Ii Uhr nachnnttags in der Expeditwn
»dgegsdsn werden . Die Expedition ijt

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Vevlmev DolKsblnkk .
Zcntralorgan der rozialdemohratt Tchen Partei Oeutfchlands .

relcgrmtun - Adress «:
�«ialdcmokrat Bcrltn "

Reüaktion : EW . öS , Linöenstraße Z.

Fernivrecher : Amt MoriNPla « . Nr . 151 90 —151 97 .
Expedition : EW . öS , Änöenstraße 3 .

ffernivrecker : Amt Moritzvfav , Rr . 15190 —15197 .

PrakidentenxvaKl in Himrifta .
Großkampftag an der Somme .

IM des Stoßen fMootfleis .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 6. No¬

vember 1916 . ( W. T. B. ) :

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
In der Dauerschlacht an der Somme war der 5. No -

vember wiederum ein Großkampftag erster Ordnung !
Engländer und Franzosen haben mit sehr bedeutenden

Kräften und unter Einsatz der ganzen Feuerkraft ihrer
Artillerie einen gewaltigen Stoß gegen die Front der

Armee deS Generals von Below geführt . Die unter den

Befehlen der Gcucrale Frhr . Marschall , von Deimling
und von Garnier stehenden Truppen verschiedener deutscher
Stämme haben unerschütterlich standgehalten und den

Feinden eine schwere Niederlage bereitet . Teile deS

Straßburger Korps , des sächsischen « nb badischen Kon¬

tingents , Berliner , Hanseaten sowie das Meininger In -
fanterie - Regiment haben sich besonders ausgezeichnet . Ans
der ganzen fast 20 Kilometer breiten Angriffsfront von

Le SarS bis BouchavesneS haben die verbündeten Gegner
größte blutige Verluste erlitten und abgesehen von einem

örtlichen Gewinn am Nordteil deS St . Pierre Vaast
Waldes nichts erreicht . Wo sonst der Feind bis in unsere
Linie vordringen konnte , wurde er sofort wieder hinaus

geworfen und ließ 10 Offiziere , 310 Mann und Beute in

unserer Hand : nordöstlich von Le Sars wurden allein

über 70 Gefangene und 11 Maschinengewehre eingebracht .
Bei Soissons wurde der Angriff einer schwachen fran¬

zösischen Abteilung abgeschlagen .

Heeresgruppe Krouprinz .
Rechts der Maas im Abschnitt von Hardanmont heftige

Artillerie - und Handgranatenkämpfe .
ZOestlicher Kriegsschauplatz .

Front des G e n e r a l f c l d m a r sch a 1 1 s Prinz
Leopold von Bayer » .

Keine wesentlichen Ereignisse .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Die Kämpfe im Toelgyes - Abschnitt , sowie zwischen der

Altschanz - und Bodza - Paßstraße dauerten ohne wesentliche

Aeuderung der Lag « an . Südwestlich von Predeal ge¬
wannen wir die Höhe La Omu und machten südöstlich
des Roten - Tnrm - Passes weitere Fortschritte . Beiderseits
der Szurduk - Paßftraße wurden rumänische Angriffe ab -

geschlagen . Wir nahmen au der Südfront über 430 Mann

gefangen .
Balkan - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Der Erste Generalquartiermeifter .

Ludcndorff .

Zn SlkmMlSe Se « mWdsl > Ml .
Wien , « . November INI « . ( W. T. ? , ) Amtlich wird

verlautbart :

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
HeercSfrout deS Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Die rumönischen Angriffe in der nördlichen Walachei blieben

auch gestern völlig erfolglos . Wir gewannen südöstlich des

Böros - Torony - fRoten - Turm - i PaffrS Raum und nahmen den

Berg Lactu ». Im Bodzaer Grenzgebiet und bei BekaS und

TölgveS wird weitergekömpft . Oestlich von Kirlibaba bemächtigten
sich Abteilungen des tapferen Theresienstödter Jnfantcrie - Rc -
giments Nr . 42 und andere Tnippcnteilr in überraschendem
Borstoß der Höhe Scdul , wobei 100 gefangene Russen und ein

Minenwerfer eingebracht wurden .

HeereSfront des G e n er a lf eld m ar f ch a l lS

Prinz Leopold von Bayern .

Nicht ? von Belang .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im Küstenlande hat die AngriffstStigkeit der Italiener be «

deutend nachgelassen . Dem Masscncinsatz der Infanterie rnt -

sprechend waren ihre Bcrlustc in den letzten Schlachttagen außer -
ordentlich schwer . Gestern war das Artilleriefeuer nur bei

Biglia , Hudi Log und westlich Janmiano lebhafter . Bei Biglia
wurde vorgehende feindliche Infanterie durch Feuer abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Der Stellvertreter des Chefs des GrneralstabrS .
v. H o e f e r , Feldmarschallcutnant .

Ansprachen üer präsiöentschastskanöiüaten .
New Jork , 6. November . ( W, T. SS. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Wilson sprach gestern in Longbranch und verurteilte cS,
daß bei dieser Wahlkampagne die ausländische Politik durch Männer

zur Sprache gebracht worden sei , die sich zwar Staatsmänner

nennten , aber nur neuen Brand st off zusammentrügen ,
während die Welt in Flammen stehe . HugheS sprach in New Jork

nach einem Fackelzuge in einer großen Versammlung über die

Tariffrage . Er sagte voraus , daß die großen Erwartungen
amerikanischen Unternehmerlums nach dem Kriege in Nichts zer -
fließen würden . Alle Nationen bereiteten sich darauf vor , ihre

eigenen Industrien zu schützen und den Ueberschuß ihrer Produktion
auf den amerikanischen Markt zu werfen . Die einzige Hoffnung für
die . amerikanische Arbeiterschaft ' sei die Einführung von

Schutzzöllen , mindestens so hoch , wie die Differenz des Preises
der Arbeit in Amerika und in anderen Ländern .

*

New Jork , I . November . Funkspruch i > ca Ber -
tretersvonW . T . B. ( Verspätet eingetroffen . ) In Evans -
ville tJndiana ) sagte Hughes m einer Rede als Antwort

auf die Frage nach seiner Haltung zur Frage des Verbots
der Ausfuhr von Kriegs Munition und der

Warnung der Amerikaner von der Benutzung
von Schiffen der Kriegführenden : Ich trete für
die Wahrung eines jeden Rechtes ein , einschließlich
des Rechtes , zu reisen , und des Rechtes , Waren zu verschiffen .
Wir haben als ein neutrales Volk ein sehr wichtiges Recht
und es ist von großer Wichtigkeit , daß wir in dieser Zeit , da
der große Krieg tobt , die Rechte der Neutralen geltend machen
und das Völkerrecht unversehrt bewahren . Das niüßte nach
meiner Meinung eine sehr gedankenlose Politik sein , die

irgendeines von diesen wichtigen Rechten aus irgendwelchen
sentimentalen Erwägungen heraus preisgeben wollte , da wir

doch die Notwendigkeiten des neutralen Handels und die

Rechte der Neutralen im Hinblick auf die Zukunft der Ver -

einigten Staaten im Auge zu halten haben .

Der Ausgang
öer amerikanischen Präsidentenwahl unsicher

Amsterdam , 6. November . ( W. T. B. ) . Times " erfährt aus

Washington , daß der Ausgang der Präsidentwahl noch unsicher
ist . Montag abend halten Hughes und Wilson ihre letzten
Wahlreden . Blätter , wie „ New Jork World " , enthalten riesige
Anzeigen für Hughes .

Die Verluste öer englischen platte .
Berlin , 6. November . ( T. U. ) Mit der vor kurzem

gemeldeten Versenkung des englischen kleinen Kreuzers nahe
der irischen Küste belaufen sich die Gesamtverluste der eng -
lischen Kriegsmarine seit Ausbruch des Krieges nach Mit -

teilungen , die von unterrichteter Seite der „ Telegraphen -
Union " zugegangen sind , auf 50l 550 Tonnen . In dieser
Ziffer nicht einbegriffen sind die Verluste an Hilfskreuzern ,
Kanonenbooten , Zerstörern und Unterseebooten , sondern es

handelt sich ausschließlich um Linienschiffe und Kreuzer . Vom

Gesamtbestande der englischen Flotte sind 14 Proz . an

Linienschiffen , 30 Proz . an Panzerkreuzern und über 14 Proz .
an geschützten Kreuzern verloren . Hiervon kommen 39 Schiffe
mit insgesamt 443 500 Tonnen auf Rechnung der deutschen

Seestreitkräfte , der Rest vorteilt sich ans unsere Verbündeten

und auf Unfälle allgemeiner Art .

Vergleichsweise kann darauf hingewiesen werden , daß

der Gesamttonneninbalt der französischen Flotte an Linien -

schiffen und Kreuzern bei Ausbruch des Krieges 497 457

Tonnen betrug , während die Gesamtwasserverdrängung der

italienischen Flotte mit allen Kriegsfahrzeugen überhaupt nur

335 700 Tonnen ausmachte . Der englische Verlust an

Torpedobooten beträgt 50 Schiffe mit zirka 41 500 Tonnen ,

an U- Booten etwa 26 .

heute wählt Amerika !
Von M. Beer .

Der Wahlfeldzug , der mit der Ernennung der Präsident »
fchaftskandidaten im August 1916 einsetzte , ist zu Ende , heute ,
am 7. November , gehen über 15 Millionen Bürger der Ver -

einigten Staaten zur Wahlurne , um den Präsidenten für die

nächsten vier Fahre zu wählen .
Was eine Präsidentenwahl in Amerika ist , weiß nur , wer

es erlebt hat ! Alle einigermaßen redegewandten Mitglieder
der politischen Parteien , auch Jugendliche und Frauen , stellen
sich in den Dienst der Agitation . In Hallen und auf Markt -

Plätzen , auf Tribünen in weiten Sälen , auf leeren Waren -

listen an den Straßenecken , auf Eiseubahnwagen an den Sta -

tionen wird gesprochen , gepriesen und verdammt in allen

Zungen der indogermanischen , semitischen und mongolischen
Rassen .

Die Präsidcntschaftswahl i st indirekt : die

Bürger stimmen für Wahlmänner , die ihrerseits den Präsi -
deuten wählen . Tie Zahl der Wahlmänner entspricht der Zahl
der Mitglieder , die jeder Staat der Union in den Kongreß
( Bundesparlament in Washington ) entsendet . Der letzte
Kongreß bestand aus 435 Abgeordneten und 96 Senatoren .
Es sollen . lomit 531 Wahlmänner gewählt werden , wobei auf
jeden der 48 Staaten der Union je nach Größe der Bevölkerung
eine bestimmte Zahl entfällt : Nero ?) orf Staat 45 Wahl -
männer , Pennsylvanien 38 , Illinois 29 , Ohio 24 usw .

Die M a ch t b e f u g nisse des Präsidenten sind
sehr erheblich , wenn auch der Senat seine Kontrollbehörde ist
und seine Maßnahmen verwerfen kann . Der Präsident ist

Oberbefehlshaber der Armee und - der Flotte . Er ernennt die

Minister und kann sie entlassen . Das amerikanische Ministe - .
rium oder Kabiuett geht also — im Gegensatz zum west¬

europäischen — nicht aus dem Parlament hervor , sondern

wird , wie im Deutschen Reiche , vom Oberhaupt der Nation

ernannt . Hingegen ist das Parteisystem in den Vereinigten
Staaten nach englischem Muster gestaltet . Es gibt dort Haupt -

schlich zwei große Parteien : die Republikaner und die

Demokraten , die das politische Leben beherrschen . Im
letzten Bundesparlament zählte das Abgeordnetenhaus 233

Demokraten , 193 Republikaner , 8 Wilde ( Unabhängige ) und

l Sozialisten . Im Senat saßen 56 Demokraten , 39 Repnbli -
kaner und 1 Wilder . Die Regierung mit dem im Jahre 1912

gewählten Präsidenten Wilson an der Spitze gehörte der

' demokratischen Partei an , und das Bundesparlanient hatte in

beiden Kammern eine feste demokratische Mehrheit .
Die Unterschiede zwischen den beiden großen Par -

teien haben sich im Laufe der Zeiten erheblich verflüchtigt .
Die Republikaner sind konservativer , das l ) eißt : mehr indivi -

dualistisch und weniger sozialpolitisch gesinnt als die Demo -

kraten . Jene verlangen auch höhere Schutzzölle , eine stärkere

Zentralregierung und eine rücksichtslosere Vertretung der

amerikanischen Interessen , als die Demokraten es für wün -

schensroert erachten . _ Im allgemeinen darf man sagen , daß die

Republikaner jetzt die Partei des Großkapitals und der Aus -

dehnungspolitik sind , während die Demokraten die Interessen
des Mittelstandes und der Arbeiterklasse zu vertreten vor -

geben .
Die beiden Präsidentschaftskandidaten Wilson ( lies :

Wilssn ) und Hughes ( lies : Hjuhß ) sind treffliche Verkörpe -
rungen ihrer Parteien .

Wilson , der demokratische Kandidat , ist wesentlich ein

englischer Liberaler aus den Jähren von 1860 bis 1880 : er

lebt geistig in den Ueberlieferungen der mittel - viktoriamschc : i
Aera : seine Lieblingsschriftsteller sind Macaulay , Bagehot .

Tcnnyson , Tickens und Thackeray . Er ist Humanitär , sried -
liebend und arbeitersrenndlich in der Stndicrstube und in

Volksversammlungen , aber oft da ? Gegenteil unter dem

Drucke des wirklichen Lebens . Im September 1914 lsielt er

amerikanische Anleihen an die kriegführenden Mächte für eine

Verletzung der Neutralität , aber unter dem Drucke der Finanz -
mächte von Wall Street ( New- Aorker Börse ) ließ er die An -

leihen an England nnd Frankreich ruhig gewähren . Seine

theoretische Friedensliebe hinderte ihn nicht , zum Schutze des

amerikanischen Kapitals Truppen nach Mexiko zu schicken und

unter dem Drucke der Pro - Alliierten - Agitation im April 1916

den Krieg gegen Deutschland vorzubereiten . Seine anti -

imperialistischen Reden hielten ihn nicht ab , San Domingo zu
annektieren oder die dänische Regierung unter Kriegs¬
androhung zu zwingen , die westindischen Inseln an die Ver -

einigten Staaten zu verkaufen . Sein Antimilitarismus stand

seiner Förderung der „ Preparedneß " lKriegsrüstungen )
nicht im Wege . Und sein Kriegsbudget für das kommende

Jahr ist das größte , das je von einer Großmacht w Friedens -



Zeiten aufgestellt Würbe ; es beträgt 662,3 Millionen Dollar
( 2 % Milliarden Mark ) für Armee und Flotte oder erheblich
mehr als das englische und das japanische Kriegsbudget vom
Jahre 1914 zusammengenommen . Ein Zwei - Mächte - Stan -
dard und Ueberschutz ! Aber ebenso gab Wilson dem Drucke
der E i s e n b a h n a n g e st e l l t e n nach , als diese unter
Drohung eines allgemeinen Streiks im Sominer 1916 den
A ch t st u n d e n t a g verlangten . Er zwang den Kon -
greß , das Acht stundenge setz binnen wenigen
T a g e n a n z u n e h m e n. Er ließ sich auch herbei , bei der
Einweihung des Gewerkschaftshauses in Washington ani
4. Juli 1916 die Eröffnungsrede zu halten . Woodron Wilson
und Lloyd George sind sich sehr ähnlich .

Hingegen ist Hughes aus anderem Holze geschnitzt .
Ein dogmatischer Jurist , hält er den individualistischen , anti -
sozialistischen Geist der amerikanischen Verfassung hoch. Als
Richter des Obersten Bundesgerichts schloß er sich dem U r -
teile gegen die Hutmacherorganisation in
Danbury an , die wegen Boykottierung einer Firma kollektiv
haftbar gemacht und so finanziell ruiniert wurde . Hughes '
stärkstes Agitationsmittel gegen Wilson ist dessen Durchsetzung
der Achtstundenvorlage für die Eisenbahner . Aber Hughes
ist kein Demagoge . Im übrigen dürfte er in der auswar -
tigen Politik kaum anders handeln als Wilson . Jedoch
ist jetzt die Front der amerikanischen Politik eher gegen den
Osten gewendet . Der amerikanisch - japanische Gegensatz be -
ginnt akut zu werden .

t Welcher von den beiden Kandidaten die besseren Aus -'
sichten aus Erfolg hat , läßt sich von hier aus kaum beurteilen .
„ Auch die besten Kenner der amerikanischen Wahlpolitik " ,
schreibt „ Wayfarer " in der Londoner „ Nation " vom 31 . Okto -
ber , „sind sehr zurückhaltend im Prophezeien _ _ _ _Dem aus¬
ländischen Beobachter erscheint Mr . Wilson als der Mann , den
Amerika wünscht . " Sicher scheint nur zu fein , daß ein sehr
starker Teil der amerikanischen Arbeiter für Wilson stimmen
wird . In der amerikanischen Gewerkschaftspresse wurde für
ihn Stimmung gemacht . Für die Deutsch - Amerikancr ist die

Lage mißerordentlich schwierig . Einer von ihnen machte die

witzige Bemerkung : „ Der ganze Unterschied zwischen Hilghes
und Wilson könnte binnen wenigen Minuten von einem
Barbier beseitigt wenden . " ( Hughes trägt nämlich einen

Bart , während Wilson glattrasiert ist . ) Andererseits dürften
sich viele bürgerlich -pazifistische Elemente von Wilson ab -

wenden , was dem sozialistischen Kandidaten zugute kommen
wird .

Die amerikanischen Sozialisten haben eben -

falls Präsidentschaftskandidaten aufgestellt . Wie bekannt ,
haben wir in den Vereinigten Staaten zwei Richtungen , die

getrennt vorgehen : die Sozialistische Partei und die

Soziali st ifche Arbeiterpartei . Die Sozialiistsche
Partei ist jünger , aber stärker und entspricht der deutschen
Sozialdemokratie . Die andere ist älter , aber schwächer ; sie
tritt für revolutionären Klassenkampf ein und bekämpft die

amerikanischen Gewerkschaften ; sie ist in diesen : Punkte eher

syndikalistisch . Folgende Ziffern zeigen die Stimmenzahlen ,
die aus die Kandidaten der beiden sozialistischen Parteien bei
den drei letzten Präsidentschaftswahlen entfallen sind :

Jahr Sozial . Partei Sozial . Arb . - Partei
190t . . . . 403 280 33 546
1908 . . . . 424488 14021
1912 . . . . 900868 28760

Die Kandidaten - der Sozialistischen Partei für Präsident -

schaft und Vizepräsidentschaft sind Allan Benson und

G. K i r k p a t r i ck. Ersterer ist Redakteur von „ Pearsons
Magazine " und ein populärer Schriftsteller . Kirkpatrick war

Professor der Volkswirtschaft und ist besonders als Friedens -
freund bekannt .

Die Kandidaten der Sozialistischen Arbeiterpartei sind
Artur Reimer und Caleb Harrison . Ersterer ist ein

guter Redner und strenger Marxist , der alle anderen soziali -
stischen Richtungen als schädlich bekämpft .

Gleichzeitig mit den Präsidentschaftswahlen finden
K o n g r e ß w a h I e n statt . Wie bereits erwähnt , war der

Sozialismus im letzten Kongresse nur durch einen einzigen
Sozialisten , den russisch - jüdischen Rechtsanwalt Meyer Lon -
don vertreten : er war vom 12 . Wahlkreis in New Aork ge -
wählt worden . Jetzt kandidieren : Meyer London , Morris

Hillquit ( 20 . Wahlkreis , New Pork ) , Viktor Berger und Gay -
lovd in Milwaukee , Eugen V. Debs in Terre Haute , Indiana .

Die treibenden Kräfte in der

amerikanischen Politik .
SA . Die amerikanischen Sozialisten benutzen die Präsident -

schaftswahlkampagne zu einer ausgedehnten Propaganda für die

sozialistische Partei und zu einer Aufklärungskampagne über das

Wesen von Kapitalismus und Sozialismus . Was liegt näher ,
als daß sie die Triebkräfte der Politik eines kapitalistischen Staates

gerade an der Hand der Fragen erörtern , die der Krieg aufwirst ,
und daß sie auch das logische Ineinandergreifen des gewaltigen
Räderwerkes darstellen , das den Mechanismus der Politik der Ver -

einigten Staaten in Bewegung setzt . Unsere amerikanischen Ge -

nassen sind dabei oft von einer Klarheit und Einfachheit des Aus -

drucks , die auch den politisch wenig aufgeklärten Massen ermög -
lichen , den Gedankengängen zu folgen . Die Zwiespältigkeit in der

Haltung des Präsidenten Wilson wird nicht nur als Tatsache hin -
gestellt unld bekämpft , sondern es wird versucht zu erklären , durch
welche Tatsachen seine Wandlung bedingt wird , und auf diese
Weise wird der Kampf um die Präsidentschaft aus das höhere
Niveau eines Kampfes zwischen Kapitalismus und Sozialismus
gehoben .

Im „ Appeal to Roason", dem sozialistischen Organ des Staates

Kansas , dessen Hauptmitarbeiter Allan L. Benson , der sozia -
listische Präsidentschastskandadat ist , finden wir einen Aufsatz von
John Kenneth Turner , der auch die deutschen Genossen inter -

essieren dürfte , da er ihnen einen Begriff von den Verästelungen
der kapitalistischen Interessen und ihren Einfluß auf die Wahlen
gestattet . Wir geben ihn im folgeirden auszugsweise wieder :

Der Artikel will die Fragen beantworten : Warum schlug
Woodrow Wilson Kongreßmitgliedern vor , daß die Vereinigten
Staaten au der Seite der Alliierten in den Europäischen Krieg
eintreten sollten ? Warum brachte er die Nation an den Rand
des Krieges mit Deutschland um der „geheiligten und undiskutier -
baren Gesetze des internationalen Rechts " willen , währerid er

gegen die Ueberschreitung dieser Gesetze durch England nur schwach
protestierte ?

Das Bild , das Wilson gern von sich selbst entwirft , ist das
eines Mannes , der nur zwei Gedanken kennt : den festen Entschluß ,
Amerika aus dem Krieg zu halten , und die heilige Bestimmung ,
die Ehre der Nation aufrechtzuerhalten , selbst auf Kosten eines
Krieges . Dieses Bild spiegelt auch die demokratische Presse wider .
Warum wünschen die demokratischen und die republikanischen
Führer , daß die Massen an die Wahrheit dieses Bildes glauben
sollen ? Weil das ihren Zielen dient . Um etwas erfolgreich tun
zu können in der Politik wie in der Diplomatie ist es oft nötig
zu behaupten , daß man das Entgegengesetzte wünsche . Um die

öffentliche Meinung Amerikas von der Notwendigkeit eines Krieges
zu überzeugen , muß man erst das Volk glaubeu machen , daß der
Krieg das letzte ist , was man wünscht .

�„ Es dient nicht immer den Zwecken „ unserer führenden Bür -
ger " in den Krieg zu gehen . Aber es dient ihren Zwecken immer ,
kriegsfertig zu sein , wenn gewisse Umstände eintreten sollten —
Umstände , die die Massen niemals als einen guten Grund für den
Krieg ansehen werden , wenn sie sich in ihrer schmutzigen Nacktheit
zeigen , Umstände , die in das glitzernde Banner der „ nationalen
Ehre " gekleidet werden müssen . " Der hauptsächlichste politische
Agent der „ führenden Bürger " , der Präsident der Vereinigten
Staaten , muß deshalb mit Notwendigkeit die Haltung einnehmen ,
die Wilson in bezug auf den europäischen Krieg eingenommen hat .
Nichts ist weiter von der Wahrheit entfernt als die Meinung , daß
die Kriegs - und Friedenspolitik des Präsidenten Wilson zugehöre ,
oder der demokratischen Partei . Es ist ' die Politik des Kapitalis -
mus , und deshalb würde jeder andere , der im Auftrage des Kapi -
talismus im Weißen Hause stände , ob er Roosevelt , Taft oder
Hughes heiße , dieselbe Pose annehmen wie Wilson . Jeder würde
leidenschaftlich für den Frieden eintreten , aber noch ein wenig
leidenschaftlicher für die nationale Ehre , die richtig buchstabiert
Handel lautet .

Wessen Interessen zieht Woodrow Wilson in Betracht , wenn er
von seinem Wachtturm aus die die europäischen Unruhen betrach -
tat ? Für wen war er bereit , an der Seite der Alliierten in den
Krieg einzutreten ? Denkt er an die Allgemeinheit Amerikas , die
er so sehr zu lieben vorgibt , wenn er den Handschuh um des ameri -
konischen Handels willen hinwirft ?

Wenige Wochen nach Beginn des Krieges erklärte Wilson :
„ Die Vereinigten Staaten müssen neutral sein , in der Tat so gut
wie dem Namen nach . . . Wir müssen unparteiisch sein in Ge -
danken sowohl als in der Aktion , müssen . . . jeder Transaktion
einen Zügel anlegen , die als Bevorzugung einer Partei im Kampfe
gegenüber einer anderen ausgelegt werden könnte . " — Deshalb
hielt Wilson auch die Gewährung einer Anleihe an die Alliierten
für unneutral , was von dem damaligen Staatssekretär Bryan be -
sonders hervorgehoben und bestätigt wurde . Das war 1914 . In
seiner Botschaft an den Kongreß , Dezember 1915 , sagte Wilson :
„ Wir haben beiseite gestanden , sorgfältig neutral . Es ist unsere
ausgesprochene Pflicht , das zu tun . " Aber verletzte er nicht seine
eigene Interpretation der Neutralität , indem er seinen Widerstand
gegen die Morgananleihe aufgab ? In der Pressenachricht war
damals von Anleihen an kriegführende Nationen die Rede , aber
Anleihen an die Alliierten waren gemeint . Wer würde so töricht sein ,
beide Seiten in einem Kampfe auf Leben und Tod zu unterstützen ?

Die gewinnenden Nationen Europas mögen vielleicht niemals
ihre Schulden bezahlen . Für die verlierende Seite ist der Bankrott
fast sicher . Deshalb wurde Wallstreet an dem Tage , an dem sie
den Alliierten eine halbe Billion Dollar lieh , unneutral . Denn
nun hatte Wallstreet ein Interesse an dem Triumph der Alliierten .

Aber was hat das mit Woor dow Wilson und seiner Re -
gierungsführung der Vereinigten Staaten zu tun ? Ganz ein -
fach , daß , wo das finanzielle Amerika geht , auch das politische
Amerika geht , einerlei ob unter demokratischer oder republikanischer
Herrschaft . Früher haben die Sozialdemokraten gezeigt , daß der
Unterschied zwischen Demokraten und Republikanern der ist , daß die
Republikaner den Großkapiialismus repräsentieren , während die
Demokratische Partei die kleinen Kapitalisten vertritt . Das ist
nicht länger wahr . Unter Wilson ist die demokratische Partei
ebenso ausschließlich die Dienerin des Großkapitals geworden wie
die republikanische Partei es immer war .

Der Beweis wird dadurch erbracht , daß die Politik Wilsons
gegenüber dem europäischen Krieg in erster Linie und fast aus -
schließlich durch die Interessen des Hauses Morgan — das die
amerikanische Geldmacht darstellt — bestimmt wurde , ohne An -
sehen der Wohlfahrt irgendwelcher Interessen , die nicht mit Morgan
in Verbindung stehen , ohne die Wohlfahrt der produzierenden
Klassen Amerikas in Erwägung zu ziehen und oft in flagrantem
Widerspruch zu den produzierenden Klaffen .

Wilson gestattete die Anleihe im Interesse des „ amerikanischen
Handels " . Aber bedeutet der „ amerikanische Handel " Amerika ?
Die Sache ist so : Wenn „ wir " den Alliierten eine halbe Billion
leihen , zurückzuzahlen in der fernen Zukunft , dann sind die Alliier -
ten imstande , von „ uns " wenigstens für eine halbe Billion mehr
Munition und andere notwendige Dinge zu kaufen . Die Frage
entsteht , wer ist „ wir " ? Die Arbeiter in den Munitionsfabriken ,
die Arbeiter in den Eisen - und Kohlenminen sind es nicht . . . .
Sind „ wir " denn die landwirtschaftlichen Provduzenten Amerikas ,
die Erzeuger von Korn und Baumwolle , die die kämpfenden Millio -
nen zu Kriegspreisen ernähren und kleiden ? Weizen hat im Kriege
in Amerika einen höheren Preis erreicht als seit vielen Jahren ,
und einen noch höheren Preis in Europa . Aber das bedeutet nicht ,
daß der Erzeuger den Nutzen hat . Die Ernten wurden durch das
mit dem Schiffahrtstrust und dem Hause Morgan verbundene
Kornmonopol geplündert ; die Farmer wurden gezwungen , zu
Preisen zu verkaufen , die in keinem Verhältnis zu denen standen ,
die die Kornspekulanten und die Schiffahrtsgesellschaften erhielten .
Die Regierung war vollkommen über diesen großen Weizendieb -
stahl informiert und hatte die Macht , ihn zum Stillstand zu bringen ,
aber sie beschützte die Diebe , so daß tatsächlich die Weizenfarmer
mit Unterstützung der Wilsonverwaltung um mindestens neun
Zehntel ihres Anteils an den Profiten „ unseres " kriegsgcborenen ,
anlcihegeborenen Handels beraubt wurden .

Mit den Baumwollfarmern war es noch schlimmer . Schiff -
fahrt und Spekulation verbanden sich, um den Baumwollpreis zu
brechen , sie zwangen ihn auf 6 Cents pro Pfund herunter . Die
Bitte einer Million kleiner Farmer um eine Unterstützungsanleihe
durch die Regierung wurde von Wilson abgeschlagen . Sobald die
Baumwolle in den Händen der Spekulation war , stieg der Preis
und es wurden Millionen eingeheimst . Der amerikanische Baum -
wollfarmer hat nicht den geringsten Anteil am Kriegshandel , son -
dern er ist sehr durch ihn geschädigt worden . Er kann also auch
nicht mit dem „ wir " gemeint sein . Ebensowenig der kleine Kauf -
mann , der kleine Fabrikant .

„ Präsident Wilson wechselte seine Ansicht über Neutralität , da -
mit die Männer , denen die amerikanischen Eisenbahnen gehören ,
den Alliierten eine halbe Billion Dollar leihen könnten . Nachdem
sie ihre halbe Billion geliehen hatten , wandten sich die Eigen -
tümcr der amerikanischen Eisenbahnen an den Präsidenten und
sagten : „ Sir , unsere Eiseirbabnen brauchen Reparaturen . Aber
Sie wissen , wir haben kein flüssiges Geld . Die einzige Lösung ist
für Sie , uns zu erlauben , unsere Preise zu erhöhen . " Worauf
der Präsident gefällig zusah , daß den Eisenbahnen erlaubt wurde ,
ihre Preise zu erhöhen . So ist die Morgan - KriegSanleihe auf die
Schultern des amerikanischen Volkes geladen . "

„ Wir " bedeutet also Morgan mrd Morgans Freunde — und
niemaird anders . Denn Morgan und seine Freunde sind die ein -
zigen Nutznießer der Wilsonfchen Kriegspolitik gewesen . Indem er
Amerika repräsentierte , den amerikanischen Handel beschützte , für
amerikanische Rechte eintrat , für „die heiligen und undiskutier -
baren Gesetze des internationalen Rechts " kämpfte , amerikanischen
Wohlstand festigte , den Krieg für die „ Ehre Amerikas " androhte ,
dachte Mr Wilson nicht im geringsten an das amerikanische Volk ,
sondern an die amerikanische Finanz , an Wallstreet , an die Morgan -
Rockefeller - Geldmacht . Und dieser Gedanke an Morgan hat uns
weit in die Gefahr hineingebracht , weit über die bloße Verletzung
der Interpretation der Neutralität hinaus , weit über eine zeitweise
Gefahr des Krieges mit Deutschland hinaus .

Unter seinem Einfluß ist der pazifistische , idealistische Professor
der militaristische , imperialistische , jingoistische Präsident geworden .
Die TageSfragen sind plötzlich vom Innern auf das Aeußere über -
gesprungen . Schiffahrt — Handelsstraßen - Kapitalanlage draußen
— neue Besitzungen — die Monroedoktrin — Kriegsbereitschaft ! . . .

Unter dem Einfluß der Wilson - Morgan auswärtigen Politik
haben wir jede groß « Lehr « des europäischen Krieges übersehen .
Wir stürzen in schwindelnder Schnelligkeit einem nicht weniger
schrecklichen Unheil zu .

die Austänöe in öukarest .
Armee Falkenhayn , 5. November .

Schon mehrfach konnte darauf hingewiesen werden , daß
die rumänische Heeresleitung unter der Wucht des deutsch -
ungarischen Angriffs im Predealpaß alles an verfügbarem
Menschenmaterial zusammenrafft , um die durch unsere
letzten Erfolge bedrohte Befestigungslinie nördlich Sinaia
unter allen Umständen zu halten . Viele dieser schnell an die
Front geworfenen , zum Teil völlig unausgebildeten Leute
stammen aus Bukarest , und ihren Erzählunzen lassen sich
manche Einzelkenntnisse über die augenblicklichen Zustände in
der Stadt entnehmen . Besonders über den durch unsere
Luftangriffe angerichteten Schaden berichten diele Leute
übereinstimmend viele Einzelheiten , die als glaubwürdiges
Material angesehen werden dürsten . Danach waren schon
Anfang Oktober folgende wichtigen Anlagen von unseren
Bomben getroffen worden : In der Artilleric - Munitions -

fabrik Metallurgica le Maitre war großer Sachschaden ange -
richtet ; 12 Personen wurden getötet , viele verwundet . Die

Zündholzfabrik in der südlichen Vorstadt Filaret war durch
Bombenwürfe in Brand geraten . In der Wolffschen Kessel -
fabrik , die schon lange vor der Kriegserklärung in eine Muni -
tionsfabrik umgewandelt ward , brachen infolge von Bomben -

würfen verheerende Explosionen aus . Daneben richteten
unsere Flugzeuge in der übrigen Stadt großen Schaden an .
Die Hauptpost in der Callea Victoriei soll getroffen sein .

Sicher hat die Schlagbrücke , die im Westen der Stadt über die

Dunwowitza führt . Treffer bekommen . Durch die an vielen
Stellen zerstörte Hochspannleitung der Bukarester Straßen -
bahn entstanden beim Herabfallen der Drähte zahlreiche Un -

glücksfälle . Besonderen Schaden richteten drei Bomben an ,
die in der Nähe der Marktkalle niederffelen . Neber den Ab -

Wehrdienst herrschte in der Stadt große Entrüstung . Schließ -
lich kam der Platzkommandant von Bukarest auf die originelle

Idee , jedesmal bei der gemeldeten Ankunft von Flugzeugen
aus dem mitten in der Stadt gelegenen Arsenal dichten Rauch
aufströmen zu lassen . Dieser Rauch sollte den Fliegern die

Sicht aus das militärisch wichtige Arsenalkompler selber ver -
decken .

Trotzdem sich die erste Ausregung in der Stadt gelegt
hat , wandern noch zahlreiche wohlhabende Familien nocb Nor -
den aus . Jassy , die ehemalige Hauptstadt , wird wieder zum
Mittelpunkt des Landes . Die ärmere Bevölkerung des Lan -

des ist zurückgeblieben . Doch hat das früher übliche nächtliche

Kampieren auf den Feldern außerhalb der Stadt infolge der

kühlen Witterung aufgehört .
Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter .

Die griechischen Wirren .

Entente - Truppen besetzten Ekaterini .

Amsterdam , 5. November . ( W. T. B. ) Reuter meldet

aus Athen : Die Truppen der Alliierten haben Eka -

terini besetzt , um ein Blutvergießen zwischen den An -

hängern von Venizclos und den Regierungstruppen zu ver -

hindern .
Bewaffnung griechischer Dampfer ?

Bern , 5. November . ( W. T. B. ) Einer Meldung des „ Petü

Journal " aus Saloniki zuiolge erörterte die provisottsÄe

Regierung die Mögliä - keit einer Vewaksnung der

griechischen Dampfer im Jnielverkehr . Ferne » sei be -

schloffen worden , in Saloniki und K a n e a einen Serichtsboi

einzusetzen

Haussuchung in der Wohnung eines gunarifttscheu
Abgeordneten .

London , 6. November . ( W. T. B. ) Da ? Reutersche Bureau

läßt sich aus Athen melden , die Polizei der Alliierten habe in der

Wohnung eines Abgeordneten der Gunaristenpartei eine Haus -

suchung abgehalten , da der Verdacht bestanden habe , daß von seinem

Hause aus feindlichen Unterseebooten Signale gegeben wurden .

Als die Polizei das Haus betrat , sei auf sie geschossen worden .

Mehrere Verhaftungen seien vorgenommen worden .

Gefangensetzung venizcliftischer Offiziere .
London , 6. November . ( W. T. B. ) „ M o r n i n g P o st " er -

fährt aus Athen vom 4. November , daß 10 Offiziere des Trikala -

regiments , die über Land nach Saloniki reisten , von Truppen -

abteilungen , die vom griechischen Hauptquartier in Larissa ausge -
schickt waren , verfolgt , bei Kozani aufgegriffen , unter starker Be -

deckung nach Kalabaka zurückgebracht und ins Gefängnis ge -
setzt worden seien ; 12andere Offiziere seien , als sie sich
im Piräus nach Saloniki einschifften , ins Gefängnis in Athen ge -
bracht worden ; die Jnternierung im OffigiersgefängniS sei ihnen
verweigert worden . Auch viele Soldaten aus Athen seien in Patras
und anderen Orten gesangen genommen worden , weil sie versucht
hätten , nach Saloniki abzureisen . Das königlich « Dekret vom Mon »

tag , durch welches alle Offiziere der See - und Landmacht , die sich

Benizelos angeschlossen hätten , vorläufig aus dem Offizierskorps

entfernt würden , um später vom Kriegsgericht abgeurteilt zu werden .

sei eine unbestreitbare Tatsache .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 5. November . ( W. T. B. ) AmtlicherBe -

r i ch t vom 5. November .

Mazedonische Front . Die Lage ist unverändert .

Feindliche Flugzeuge griffen heute bewohnte Ortschaften hinter
der Front an , ohne bemerkenswerten Schaden zu verursachen .
Am Fuße der Belasitza Planina beschoß der Feind ergebnislos
die Dörfer Palmich . Globochtitza , Toulovo und Gornt Poroj .
Im Struma - Tale schwaches Artilleriefeuer . An der Küste des

Aegäischen Meeres Ruhe .
Rumänische Front . In der Dobrudscha Gefechte

zwischen vorgeschobenen Abteilungen . Feindliche Schiffe be -

schössen Constanza und Mangalia , zogen sich aber , von

unseren Wasserflugzeugen angegriffen , aufs hohe Meer zurück

Die Melüung öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 5. November . < W. TB . ) Amtlicher

Bericht vom 5. November .
An der Kaukasusfront dauern heftige Schneestürme

und Regenfälle an .
Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

Die feinülichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

Vom S. November nachmittags . ( SB. TB . ) Di «
Deutschen wiederholten ihre versuche gegen die französischen Gräben
im Walde von St . Pierre - Vaast nicht ; die Zahl der von den Frau «



,osen in diesem Abschnitt gemachten Gefangenen beträgt etwa 50 .
Auf dem rechten Ufer der Maas ziemlich lebhaftes Geschützfeuer in
der Gegend von Douaumont , von Vaux und La Laufbe . Oestlich
vom Fort Vaux erweiterten die Franzosen ihre Fortschritte und be -
setzten im Lau ' e der Nacht das Dorf Damloup . wo sie Gefangene
machten . Auf der übrigen Front lein wichtiges Ereignis .

Vom 5. Nove m b er abends . Nördlich der
S o m m e führten unsere Truppen im Laufe des Tages
mehrere erfolgreiche Angriffe aus und machten in der Gegend südlich
von dem Gehölze St . Pierre « Vaast eine Reihe wertvoller Fortschritte .
Zwilchen LesboeufS und Sailly —Saillisel haben wir uniere Linien
mehrere >00 Meter in der Richtung von TranSIoy vorgeschoben . Oest «
ich von Sailly - Saillnel haben wir uns eines Grabens bemächtigt und

den gröberen Teil des Dorfes Saillisel erobert . Südlich dieses Dorfes
triffen unsere Truppen gleichzeitig von drei Seiten das Gehört von
St . Pierre - Vaast an . das vom Feinde stark befestigt war , und er -
zielten einen ernstba ' tcn Fortschritt . Unsere Truppen entrissen dem
Heinde nacheinander drei Gräben , die den nördlichen Winkel dieses
Gehölzes verteidigten , sowie die ganze Linie der Stellungen am süd -
ivestltchen Rande . Der Kampf war an diesem Teile der Front be «
- onders erbittert . Heftige deutsche Gegenangriffe sind im Hand -
granaten - und Bajonettkamps glänzend abgewiesen worden . ? ! m Laufe
dieser Kämpfe machten wir 522 Gefangene darunter 15 Offiziere .
Am reckten Uker der Maas wurde der Artilleriekampf in der Gegend
von Douaumont fortgesetzt , wir haben da ? Dorf Vaux vollständig
besetzt . Der To- > war an dem übrigen Teil der Front Verhältnis -
mäßig ruhig .

Belgischer Bericht : Der Tag war aus dem größten Teil
der Front ruhig . Gegenseitige Beschießung durch Artillerie im Ab -
schnitte von Boesingbe .

Tie englische Meldung .
Vom 5. November . <W. T. B. s Wir griffen heute an mehreren

Punkten un ' erer Front an , erzielten Fottichtitte und machten einige
Gefangene . Auf der äußersten Rechten säuberten wir ein Nest der
Deutschen , im Zentrum machten wir auf einer Front von über 1000
Meter Fortschritte und versicherten uns hochgelegenen Geländes in
des Nachbarschaft von Butte Warlencouri . Das Wetter ist weiterhin
stürmisch .

Der russische Kriegsbericht .
vom 4. November . >W. T. B. )
S ü d w e st f r o n t. In der Gegend von Szelwow machte

der Fstnd in Stärke von ungefähr einem Bataillon nach Artillerie -
Vorbereitung einen Angriff auf unsere Linien , den wir abwiesen ,
wobei wir deutsche Gefangene machten . In der Waldgegend südlich
vom Dorfe Mitschiischow und östlich vom Dorfe Lipnitza Dolna hart -
näckige Kämpfe ; der Feind entwickelte hier heftiges Feuer seiner
schweren Artillerie und ging daraus mit starken Kräften zum An -
griff über . Unsere Abteilungen unternahmen einen Gegenangriff
und warfen den Feind an einigen Stellen zurück . Indessen gelang
es ihm . sich eines Teiles unserer vorgeschobenen Gräben östlich vom
Dorfe Lipnitza Dolma zu bemächtigen . Der Kampf dauert an . An
der übrigen Front Gewehrseuer und AufKärungsiätigleit .

Kaukasusfront . Südlich vom Ognut gingen die Türken
aus der Front Srgi —Koldar — Guldar —Melihan st ) zum Angriff
über ; sie wurden durch unser Feuer und im Bajoaeitkampf zurück -
getrieben und in die Flucht geschlagen . Zu gleicher Zeit unternahmen
kleine türkische Abteilungen , unterstützt durch ihre Artillerie , in
derselben Gegend aus der Front Hoiarschak — Tschermui — Schamiran —

Kondaß (?) einen Angriff ; sie wurden jedoch angehalten .
Rumänische Front . Siebenbürgen : Versuche des Feindes ,

rumänische Truppen im Tale des Alt anzugreisen , scheiterten im
Artillerieieuer . In der Richtung auf den Jiu fährt der Feind fort ,
sich unter dem Drucke der Rumänen zurückzuziehen , die hier vier
Geschütze , Gefangene und einiges Kriegsgerät einbrachten . Bon der

Dobrudichafront ist außer Zusammenstößen der Vorposten nichts zu
melden .

Vom 5. November . ( W. T. B. ) Westfront : Nach
heftiger Beschießung des nördlich von Postawa gelegenen Dorfes
Mojeika mit chemischen Geschossen , vertrieben die Deutschen unsere
Strettkräite aus dem genannten Dorfe ; aber unser Feuer zwang fie ,
das Dorf zu räumen , das wir von neuem besetzten . In der Gegend
von Gorodistsche nördlich von Postawa , machten die Deutschen nach
gründlicher Beschießung mit Schützengrabengeschützen einen Gas -
angriff . In der Gegend westlich des Dorfe ? Bubnow und ebenso in
der Gegend der Straße Brody —Zolotf ' chew fanden gelungene Er -

iundungsstreisen unserer Aufklärer statt . In der Gegend des
Waldes von Mitschistschuff und von Lipica Dolna kam der Kampf

zur Ruhe . In den Waldkarpathen wurde eine feindliche
Batterie 2 Weist südlich des Kapul - BergeS durch unser gutgezieltes
Lrtillerieseuer gezwungen , ihre Stellung zu räumen . Im Süden
von Dorna Watra rückten unsere Truppen etwas vor und besetzten
eine Höhe zwnchen dem Berge Lamumeln und dem Dorfe Hallo ;
ebenso im Südwesten Putno . ( Stelle unklar . )

KauiasuSfront : Der Feind hat mit starken Kräften Bidjar
und Biakli nordöstlich von Bidjar besetzt Ein Angriff der Türken
aus Sultanabad wurde von uns abgeschlagen .

Rumänische Front : Aus Siebenbürge » nichtt Wichttges
zu melden .

D o b r u d s ch a : An der Donaufront gegenseitiges Feuer .
Scharmützel und ErkundungSstteifen von beiden Seiten auf der Linie
Kasundja — Frandik —Toverdy —Devenderi .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 5. November . ( W. T. B. ) Im Brandtale , im Ge -

biet des Monte Paiubio und auf der Hochfläche von Asiago ist die
Artillerie des Gegners gestern iehr tätig gewesen . Im Travignolo -
tale machte der Feind , nachdem er eine Ablenkung auf den Col
Bricon versucht hatte , fünf auseinander folgende heftige Angriffe
gegen unsere Observatoriumstellung an den Abhängen der Cima
Bocchc . Jedesmal mit schweren Verlusten zurückgeworfen , wurde er
schließlich durch Gegenangriff mit dem Bajonett zersprengt . Unter den

zahlreichen auf dem Kampfgelinde gebliebenen feindlichen Leichen fand
man die von 4 Offizieren . Im Gebiet östlich von Görz und auf dem
Karst waren unsere Truppen gestern damit beschäftigt , trotz versuchter
Störung durch die feindliche Artillerie die erreichten Stellungen zu
befestigen . Durch kleine AngriffSuttternehmungen erweiterte sie den

Besitz im Abschnitt südlich der Straße von Oppacchiasella nach
Caltagnavizza und machten etwa 200 neue , zum großen Teil ver -
wundete oder auf dem Schlachtfelde versprengte Gefangene . Bei
den llnternebmungen vom 1. bis zum 4. November sind insgesamt
8082 Gefangene , darunter 270 Oifiziere , in unsere Hand gefallen .
Dadurch steigt die Zahl der an der Front der Julischen Alpen vom
6. August bis heute gemachten Gefangenen der feindlichen Armee
auf 40 363 , darunter 1008 Offiziere .

Rumänischer Bericht .
Vom 5. November . ( W. T . B. ) Nard - und Nordwestfront . An

der ganzen Westgrenze der Moldau bis Predelus hat sich die Lage
nickt geändert . Im Prahovatal schlugen wir mehrere feindliche An -
griffe zurück ; gegen Abend gelang es dem Feinde einen Teil unserer
Gräben auf dem Dibamuberge nordwestlich von Azuge zu besetzen .
In der Gegend von Tragoslowle und auf dem linken Ufer des Alt
sind mehrere feindliche Angriffe abgeschlagen worden . Im Tale des
Jiu dauert die Verfolgung an ; wir machten noch mehrere Ge -
sangcne . Bei Vrsova ist die Lage unverändert . — Südfront . liebet »
all längs der Donau wechselseitige Beschießung . I » der Dobrudscho
leichte Gefechte .

Kämpfe in Deutsch - Osinsrika .
London , s. November . kW. T. B. ) In emcm weiteren amt -

lichen Bericht atts D e u t s ch - O st a f r i k a wird gemeldet : Eine
kleine englische Truppenabteilung von 50 Mann mit zwei Kanonen
wurde gezwungen , eine Stellung zwischen Jtinga und Ngomindji zu
räumen , ttochdem sie sünf Tage lang einer achtmal stärkeren feind -
lichen Abteilung widerstanden hatte . Etwa die Hälfte der Besatzung
entkam , nachdem sie die Geschütze unbrauchbar gemacht halte . Am
80. Oktober stürmten unsere Truppen erfolgreich feindliche Stellungen
westlich des Rufidjiflusse «.

Vom V- Soot - Krieg .
Bern , 5. November . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung des

„ TempS " aus Lissabon ist der englische Dampfer , Mar .

quis Baequehem� ( 4306 Tonnen ) versenkt worden .

Bern , 5. November . <W. T. B. ) Nach einer Meldung des
„ TempS * aus Toulon wurde der französische Dampfer
. Doukkala ' von einem U - Boot angegriffen . Der

Dampfer habe den Kamps aufgenommen und sei nach einer Be -

schießung von vierzig Minuten entkommen .

London , 5. November . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Die eng -
ltschen Dampfer . Olan ' , . Leslie ' und . StateSman "
sind versenkt worden .

Gefle , 6. November . ( W. T. B. ) Gestern abend traf hier aus
Oeregrund die Besatzung des M o t o r s ch o n e r s „ I o e n -

koeping " ein , der vor Räume von dem deutschen U - Boot
U 22 versenkt wurde . Der Führer des Schoners berichtete ,
daß die schwedische M o t o r g a l e a s s e „ Ä l e o" und der

schwedische Dampfer „ Aegir " ebenfalls versenkt
worden seien .

London , 6. November . ( W. T. B. ) Lloyds meldet , daß der
amerikanische Dampfer „ Lanac " ( 602 Tonnen ) am
28. Oktober gesunken ist . Dreißig Mann wurden in Burfh von
dem norwegischen Dampfer „ Tromp " gelandet .

Englische Darstellung ües Kreuzerverlustes .
Amsterdam , 5. November . ( W. T. B. ) Die englische

Admiralität teilt mit : Die Meldung des deutschen Admiral -
stabs vom 4. November , wonach ein deutsches Unterseeboot einen
englischen kleinen Kreuzer älteren Typs am 23. Oktober westlich
von Irland verienkl habe , bezieht sich offenbar auf die Versenkung
des Minensuchers . G e n i st a dessen Verlust am 26 . Oktober
amtlich bekanntgegeben wurde .

Erweiterung üer volksrechte in EnglanZ .
( LA. . ) Tie Vorarbeiten für die angekündigte englische

Wahlreform haben begonnen . Die Regierung hat eine „ Kon -
ferenz " aus Mitgliedern des Unterhauses und des Ober -

Hauses eingesetzt , die sich mit dem ganzen riesenhaften Kam -
plex der Fragen beschäftigen soll , die bei einer gründlichen
Wahlrechtsreform in Erwägung gezogen werden müssen . Es

ist nicht ganz klar , ob die Regierung beabsichtigt , die vorerst
geplante kleine Reform , die auf dem zurzeit bestehenden
Wahlrecht basiert und nur das System der Eintragung in die

Wählerlisten und das Wahlrecht der Abwesenden ändern will ,
zum Gesetz zu erheben , soviel ist jedoch sicher , daß sie selbst eine
solche Maßregel nur als Notbehelf ansieht und durch die Ein -

setzung der Wahlrechtskonferenz ihren festen Willen zu einer

großzügigen Reform kundgibt .
Damit ist freilich noch nicht gesagt , daß das Endergebnis

dem Kräfteauswand entspricht . Die einander widerstrebenden
Interessen von Konservativismus und Demokratie werden

heftig aufeinnaderplatzen , und es ist fraglich , ob hinter dem
Mllen zur Macht bei den liberalen demokratischen und sozia -
listischen Elementen Großbritanniens auch die Kraft steht ,
die notwendig ist . um sich gegenüber dem iin Krieg sichtlich
stärker gewordenen Konservativismus durchzusetzen . Die

Gegnerschaft der Konservativen gegen das allgemeine
Wahlrecht der großjährigen Männer scheint geschwunden zu
sein . Das ergibt sich logisch aus der vor der Vertagung des

Unterhauses von dem äußersten rechten Flügel aufgestellten
Forderung des Wahlrechts für jeden unter den Waffen stehen -
den Mann , denn im Heer stehen nicht nur die meisten voll¬

jährigen Männer , sondern auch eine nicht unbeträchtliche An -

zahl derer , die das gesetzliche Wahlalter noch nicht erreicht
haben . Aber es sind noch Streitfragen genug vorhanden , und
die beiden hauptsächlichsten sind das Frauenwahlrecht
und dos Proportionalwahlsyste m.

Mit der Erklärung des Ministerpräsidenten , daß er seine

Auffassung in bezug auf das Frauenwahlrecht geändert habe
und seine Opposition fallen lasse in Anbetracht der Frauen -
leiswngen für das Land während des gegenwärtigen Krieges ,
wird der Hauptwiderstand gegen das Prinzip der politi -
scheu Frauenrechte beseitigt sein . Auch unter den Konsei -
vativen gab es schon vor dem Kriege eine starke Gruppe , die

die Notwendigkeit einer direkten Beteiligung der Frauen ant

politischen Leben und Einfluß erkannt hatten , aber bei ihnen
war damals die Ueberzeugung vorherrschend , daß eine gewisse
Bevorzugung der besitzenden Klassen geschaffen werden müsse ,
und man wird zusehen müssen , ob sich auch darin ihre Auf -
fassung gewandelt hat . Als bemerkenswert verdient hervor -
gehoben zu werden , daß die ganze Propaganda in England
hauptsächlich mu das aktive Frauenwahlrecht geführt wird ,
das Recht auf einen Sitz im Unterhaus wird kaum einmal er -

wähnt . Man darf aber wohl annehmen , daß es als eine

Selbstverständlichkeit aufgefaßt wird , daß der Frau , der die

Majorität der Wähler und Wählerinnen eines Kreises ihr
Vertrauen schenkt , auch das Reckt zuerkannt werden muß , die

Forderungen der Wähler als Gleichberechtigte im Parlament
zu vertreten . Es werden sich also voraussichtlich bei der Frage
des Frauenwahlrechts nur um die Ausdehnung des zu
gewährenden Rechts Kämpfe abspielen .

Bedeutendere Meinungsverschiedenheiten werden ver -

mutlich darüber entstehen , ob das Proportionalwahlrecht , und

welches der in Betracht komnienden Systeme durchgeführt
werden soll , um auch den Minderheiten eine angemessene Ver¬

tretung im Unterhaus zu sichern . „ Manchester Guardian " ,
dessen Meinung als die des entschiedenen Flügels der Libe -
ralen angelvrocken werden kann , hofft , daß auch in dieser
Frage eine Einigung zu erzielen sei , und er legt besonderen
Wert auf die Tatsache , daß sowohl Lord G r e y und auf der
Arbeiterseite Aneurin W i l l i a in s als starke Befürworter
des Proportionalwahlsystcms in der Konferenz vertreten sind .

Von kleineren , aber sicher gerade für die Arbeiterschaft
nicht unwichtigen Reforinvorschlägen seien noch erwähnt die

Umwandlung des Wählerlistensystents . die Verkürzung der

vorgeschriebenen Dauer der Ortsanfässigkeit , die Neueintci -
Innfl der Wahlkreise und die Belastung des Staates mit den

Kosten für die Wahllokale und die mit der Wahl selbst ver -
bundenen Unkosten , die bisher ebenfalls von den Kandidaten

getragen l ver den mußten . _

Die Kohlennot in England .
Aus A m st e r d a m wird uns geschrieben :
Die enpkische Presse veröffentlicht eingehende Berichte über die

nationale Konferenz der Kohlenindustrie , die am 25. Oktober in
Westminster getagt bat . Den Vorsitz führte der Staatssekretär des

Innern Herbert Samuel , umgeben von den leitenden Persönlich -
leiten der Organisationen der Unternehmerschaft und der Arbeiter .

Die fast 3000 Teilnehmer an der Konferenz waren in ihrer Mehr -
heit Delegierte der Bergarbeiterorganisationen . Ucber die VerHand -
lungen lesen wir in der . Times " :

Die Ansprache A s q u i t h S gab das Bild einer Situation , die
der Minister nicht anstand , als gefährlich zu bezeichnen . Die Haupt -
punkte der gut aufgenommenen Rede waren : Seit 1913 ist infolge
der Einziehung der Bergleute die Kehlenproduitton von 287 auf
253 Millionen Tonnen gefallen . Die Nachfrage übersteigt jetzt das

Angebot . Im jetzigen Kampf steht die Frage der Erzeugung der

nötigen Kohle für Munttionsfabrikation , motorische Kraft und für die

Ausfuhr zur Deckung dcS Preises fürLebensmittelund andere eingeführte
Artikel an Bedeutung nur der Frage der Deckung des Bedarfs an Mann -
schaften nach . Seit 1913 ist nun die Ausfuhr von 73Vz illiilliotten
Tonnen auf 43>/z Millionen Tonnen gesunken — eine gefährlich
niedrige Ziffer . Das ausiührbarste und dringendste Mittel ist eine

Verminderung des vermetdlichen Zeitverlustes durch . AbsenteiSmus "
sFernbleiben von der Arbeit ) , der jetzt 5 Prozent der festgesetzten
Arbeitsstunden beträgt . Wie dieier Verlust vermieden werden ioll ,
ist ein Problem , dessen Lösung den Bergleuten und den Gruben -

besitzern obliegt . Ein moralischer Druck ist nötig . ES bestehen noch
im ganzen Lande Schachtausschüsse der Bergleute , mitunter mit Ver -

tretung der Werksleitungen , aber eS gibt noch Bcrgwerle , wo diese

Einrichtung fehlt .
Herbert Samuel : Was ist die Pflicht des Bergmanns ?

Kohle , immer mehr Kohle zu erzeugen , denn Kohle ist die Trieb -

kraft unserer ganzen nationalen Maschinerie . Das Defizit in der

Förderung hält die Regierung in steter Angst . Wohl ist das Defizit
weit geringer , als man es bei der großen Zahl der ins Feld ge -

zogenen Bergleute hätte befürchten müssen . Vor einem Jahr wurde

e» notwendig , die Rekrutierung der Bergleute einzustellen , mit Aus -

nähme der Tunnelbauer , die aber vor vier Monaten zurückbehalten
werden mußten und seither bat man vom Kriegsamt die Zurück «

sendung von Bergleuten fordein müssen . Soll ich nun Douglas

Haig sogen : Ich muß Sie bitten , aus den geübten Fiontbaiaillonen
die notwendigen Männer herauszuziehen , die man zur Deckung des

Defizits der Kohlenförderung braucht ? ( Rufe : Ja ! Nein !> Ich bin

überzeugt , die Konferenz würde es für eine Schande halten , wenn

unsere Kampfeinheiten gebrochen weiden sollten , solange uns noch
andere Mittel zur Verfügung stehen . Von der jetzigen Ziffer des

Fernbleibens 9,9 Proz . stellen 6 Proz . das vermeidbare Maß
dar . — Die Bergarbeiterschaft fordert in unseren Tagen —

und wie ich glaube mit Recht — einen größeren Anteil

ander Kontrolle der Bedingungen der Industrie .
Die Bergleute betrachten sich als einen ebenso wesentlichen Teil der

nationalen Industrie wie die Unternehmer . Darum aber ist es ihr «

eigene Sache , für die Erzeugung zu sorgen . Die Bergleute sind
vom Militärdienst befteit . Wenn nun einer vorsätzlich , dauernd ,

Woche für Woche weniger leistet als er kann und soll , soll er vom

Dienst befteit bleiben ? ( Rufe : ,J « I", zahlreichere Rufe : » Nein l ")
Neber diesen Punkt möge sich die Konferenz äußern .

Genosse Smillie , Vorsitzender des Bergarbeiterverbandcs ,
erklärte zunächst , daß die vom Ministerpräsidenten gegebenen Ziffern
aus Angaben der Unternehmer zurückgehen und wenn nicht tendenziös ,
so doch auf methodisch ansechtbare Weile gewonnen sind . Die Rich -

ligkeit der Beschwerde selbst kann nicht geleugnet werden . Das

Defizit ist eine Tatsache . Aber eS kann nicht dadurch behoben

werden , daß man die Gesetze verletzt oder das Beschästigungsaller

herabsetzt . Es ist die Aufgabe der führenden Elemente der Arbeiter -

schaft . auf regelmäßigere Arbeit zu dringen . Dagegen ist die Exekutiv «
deS Bergarbeiterverbandes gegen jede Mogelei mit dem Gesetz , so -

lange noch andere Mittel gegeben sind . An der geringeren Pro -
duklion tragen auch manche Direktionen schuld . Es gibt Bergwerke ,
wo eS absolut physisch unmöglich ist , 6 Tage in der Woche zu
arbeiten . Aber abgesehen von diesen Fällen sollten die Arbeiter

lieber einen Extratag in der Woche zugestehen , als das

Achtstundengesetz oder ein anderes Schutzgesetz anzu -
tasten . — Der Redner sprach sich schließlich für die beantragte

Resolution auch im Jntercffe der Besitzlosen aus , die sonst im

kommenden Winter frieren müßten .
Nach einer zustimmenden Rede deS Präsidenten des Bergwerks «

Unternehmerverbands , Nimmo , wurde einstimmig die Resolution

angenommen , die die Verminderung des Absenteismus als Pflicht
erllärt und der vereinigten Sorge der Arbeiter und der Unternehmer

empfiehlt . _
W

Ledte Nackrichten .
JtaUeuische Stimmen zur Polenftage .

Lugano , 6. November . ( T. U. ) Die Mailänder Blätter be¬

sprechen die Proklamierung Polens zu einem selbständigen König -
reiche in höchst abfälligem Sinne . So erklärt der „ Corriere della

Sera " es handele sich um einen Thealercoup , kein Staat werde
das neu « Königreich anerkennen , nicht einmal alle Polen . Dieses

neue Königreich stelle nur ein politisches Hilfsmittel gegenüber
Rußland dar . Deutschland habe durch die Proklamierung für Ruß -
lattd künftige große Schwierigkeiten geschaffen . Rußland würde

genötigt sein , zu vollenden , was Deutschland begonnen . Die Mög -
lichkeit der Unzufriedenheit erregter Polen könnte Deutschland
immer einen Grund zur Einmischung geben . —

Das Leibblatt Sorminos , das „ Giornale d ' Jtalia " nennt die

Proklamicrung des Königreichs Polens zwar eine Absurdität , trotz -
dem ist das Blatt gezwungen süßsauer zuzugeben , daß der Schritt
einer gewissen Bedeutung nicht entbehre . Für die Sache Polens
sei die Proklamation ein unleugbarer Vorteil .

Spauiens Minsterpräsident für Aufrcchterhaltung der Neu »

tralität .

Bern , 6. November . kW. T. B. ) . Petit Parisien " zufolge , hat
der spanische Ministerpräsident Romanones erklärt , daß er
niemals die Neutralität aufgeben werde .

Urteilsfällung im Berusungsprozeß Schroeder .

Haag , 6. November . ( W. T. B. ) Der hohe Rat hat heute in
beiden gegen den Chefredakteur des . Telegraaf " , Schroeder ,
schwebenden Prozessen den Spruch getan . Bezüglich der ersten
Anklage wegen eines Artikels , in dem von den Zentralmächten als
den „ Schurken von Europa " die Rede war , hat der hohe
Rat das freisprechende Urteil des Gerichtshofs
verworfen und die Angelegenheit zur Verhandlung an das
Gericht im Haag verwiesen . Bezüglich der zwsitett Anklage wurde
die Berufung des Gcneralprokureurs verworfen und das frei¬
sprechende Urteil deS Gerichts bestätigt .

Eine Anzahl Abonnenten hat die gestrige Nummer des

„ Vorwärts " verspätet erhalten , weil unser Auto einen Unfall

erlitt . Wir bitten also diese verspätete Zustellung zu ent -

schuldigen und uns über etwaige sonstige Mängel in der Zu -
stcllung sofort zu benachrichtigen .



GewerksthastiiAes .
Die Verhanöwngen in öer tzolzinüuftrie

gescheitert !
Die Verhandlungen über die Verlängerung der Tarif -

derträge in der Holzindustrie sind in ein ernstes Stadium
getreten . Die Holzarbeiter haben auf Beschlutz einer Städte -

konferenz des Deutschen Holzarbeiterverbandes in allen Ver -

tragsorten eine sofortige Teuerungszulage von ZZ' /z Proz .
bezw . eine Lohnerhöhung von 20 Pf . pro Stunde gefordert .
Diese Lohnerhöhung sollte soivohl den männlichen als auch
den weiblichen Arbeitern gewährt werden , die in stark steigen -
der Zahl in der Holzindustrie Beschäftigung gefunden haben
und bei Akkordarbeit wie auch bei der Entschädigung für
Montagearbeiten gleichfalls gezahlt werden . Von der Bewilligung
dieser Zugeständnisse wurde die Kündigung der Verträge ab -

hängig gemacht .
Mit �diesen Forderungen beschäftigte sich eine Konferenz

der Städtevertreter des Arbeitgeber - Schutzver -
b a n d e s . Hier wurde beschlossen , an den einzelnen Ver -

tragsorten in Verhandlungen einzutreten und diese so zu be -

schleunigen , datz sie am 29 . Oktober beendet sind . Für diese
Verhandlungen wurden den Städtevertretern Richtlinien an
die Hand gegeben , über deren Inhalt zwar nichts verösfent -
licht wurde , die aber unschwer aus den Zugestand -
nissen der Unternehmer an den einzelnen Orten

zu erkennen waren . In den meisten Städten
wurde eine Teuerungszulage von insgesamt 20 Proz . ,
verteilt auf zwei Termine , angeboten ; am 16 . No -
vember 1916 und am 17 . Februar 1917 sollten die

Löhne um je 10 Proz . erhöht werden . In manchen Orten

ging das Angebot darüber hinaus , in anderen blieb es aber

auch noch erheblich dahinter zurück . Eine Verständigung
wurde aber an keinem Ort erzielt .

Es war vorauszusehen , daß eine Verständigung nicht
leicht fallen würde , die Arbeiter glaubten aber ein größeres
Entgegenkommen erwarten zu dürfen , denn ihre Forderung
kann in Anbetracht der stark gestiegenen Lebensmittel -

preise nur als bescheiden bezeichnet werden . Teuerungs -
zulagen sind wohl während des Krieges in einer Reihe von
Städten bewilligt worden , sie halten sich aber meist in

bescheidenen Grenzen . Es gibt aber noch eine ganze Anzahl
Orte , in denen die Holzarbeiter heute noch keine Teuerungs -
zulage erhalten haben . AuS den an den einzelnen Städten

geführten Verhandlungen konnte man aber den Eindruck ge -
Winnen , datz es den Unternehmern nicht darum zu tun war ,
in den unmittelbaren Verhandlungen eine Verständigung zu
erzielen . Man verließ sich darauf , datz letzten Endes die

Z entralvor stände schon zu einem Resultat kommen
würden .

Diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt ! Am

Freitag und Sonnabend hatten sich die beiderseitigen Zentralvor -
stände , verstärkt durch eine Verhandlungskommission , zusammen -

gefunden . Die Verhandlungen sind aber als ergebnislos abgebrochen
worden . Die Unternehmer wollten wohl in der Höhe der

Teuerungszulage noch ein geringes Zugeständnis machen .
Dieses Zugeständnis jst aber völlig entwertet durch die Be -

dingung , datz die prozentuale Lohnsteigerung von den - vor
dem Kriege bestandenen Löhnen berechnet werden soll . Außer -
dem sollten auch die Arbeiterinnen und j u g e n d -

lichen Arbeiter von der Zulage ausge -
n o m m e n sein . Die Vertreter der Holzarbeiter erachteten

diese Zugeständnisse als völlig unzureichend . Da andererseits
die Vertreter der Unternehmer erklärten , in dem Matz ihrer

Zugeständnisse an die Beschlüsse ihrer Generalversammlung
gebunden zu sein , mutzte schließlich die Ergebnislosigkeit der

Beratung festgestellt werden . Die Verhandlungen sind also
gescheitert ! Der Kündigungstermin für die Verträge ist der
16 . 5 ! ovember . Es ist wenig wahrscheinlich , datz vor diesem
Termin noch ein Ausweg gesunden wird , die Kündigung der

Verträge zu vermeiden .

In der Annahme , datz die zwischen den Zentralvorständen
geführten Verhandlungen ein positives Ergebnis zeitigen
würden , hatte der Vorstand des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes auf Montag , den 6. November , wieder eine

Konferenz der Städtevcrtreter nach Berlin be -

rufen . Die Konferenz nahm den Bericht des Vorstandes über
die gescheiterten Verhandlungen entgegen . Als neues Moment
konnte der Konferenz mitgeteilt werden , datz nunmehr
Verhandlungen unter der Leitung des Reichsamts des Innern
angebahnt sind , die heute Dienstag beginnen sollen .

Die Konferenz ermächtigte die Verbandsvertreter zur Teil -

nähme an diesen Verhandlungen . In der gepflogenen Aus -

Iprache kam aber der allseitige feste Wille zum Ausdruck , an
der Durchführung der gestellten Forderungen unbedingt fest -
zuhalten . Dem Verbandsvorstand und der Verhandlungs -
koinmission sprach die Konferenz ihre Anerkennung für ihre
seitherige Tätigkeit aus .

In einer einstimmig angenommenen Resolution
erklärte die Konferenz , datz auch das letzte Angebot der Arbeit -

geber nicht befriedigen kann . Demgegenüber hält die Konferenz
an der Forderung einer 33 ' /z p r o z e n t i g e n Er -

höhung der Akkordlöhne und von 20 Pf . Auf -
schlag auf die Stundenlöhne als Bedingung für
die Verlängerung der Tarifverträge fest . Mit Entschiedenheit
wird gefordert , datz für die Teuerungszulage nicht die längst
veralteten niedrigen Tariflöhne , sondern die jetzt gezahlten
Löhne zur Grundlage genommen werden und datz auch die
Arbeiterinnen und Hilfsarbeiter die Zulage er -

halten .
Für den Fall , datz nur eine Teilung der Lohnerhöhung

auf z w e i T e r m i n e zu einer Einigung führen sollte , mutz
als Mindestforderung für die erste Rate am 15 . November
1916 eine Zulage von 26 Prozent auf die Akkordlöhne
und von 16 Pfennig auf die Stundenlöhne aufgestellt
werden , die zu Beginn des Jahres 1917 alsdann um
weitere 16 Prozent , respektive 10 Pfennig
zu erhöhen sind . Schließlich wird in der Resolution verlangt ,
daß die zu treffende Vereinbarung zum Ausdruck bringen mutz ,
datz bei Fortdauer der Teuerung etwa im Laufe des neuen
Vertragsjahres nötig werdende weitere Teuerungszulagen
durch die jetzige Abmachung nicht ausgeschlossen sein sollen .

Alle Redner auf der Konferenz sprachen den Wunsch aus ,
datz die Verbandsvertreter mit aller Entschiedenheit auf die

Durchführung der aufgestellten Forderungen dringen sollen .
Die Konferenz hat sich nur vertagt , und wartet zunächst
das Ergebnis der im Reichsamt des Innern geführten Ver -

Handlungen ab . Nach der allgemein zum Ausdruck ge -
kommenen Stimmung ist damit zu rechnen , datz sie beim er -
neuten Zusammentreten die Kündigung der Verträge be -

schließen wird , sofern die Verhandlungen kein befriedigendes
Resultat zeitigen . _

Lerlin und Umgegend .
Achtung , Schuhmacher ! Der am 21. Oktober an den Arbeit -

geberverband der Maßichuhmaäiermetster gerichtete Antrag auf Er -
böhung der bisher gewährten Teuerungszulage wurde am ver -
gangenen Sonntag in der Schlrchiungskommrsfion beraten und nach
gepflogener Aussprache von den Vertretern des Arbeitgeberverbandes
angenommen . Die Teuerungszulage beträgt nun für die Wochen -
arbeiter 25 Proz . und sür die Akkordarbeiter 30 Proz . und tritt für
alle von Montag , den 6. November , ausgegebenen Arbeiten in Kraft .
Wir ersuchen die Matzarbeiter , dies zu beachten , und verweisen auf
die ain Montag , den 13. November , stattfindende Versammlung , in
welcher der nähere Bericht gegeben wird .

Zentralverband der Schuhmacher , OrtSvsrwaltung Berlin .

veutsches Neich .

Ter Arbeitsmarkt in der Provinz Westfalen .
Ueber den Arbeitsmarkl in Westfalen berichten 33 kommunale

Arbeitsnachweise . Danach meldeten sich 5433 männliche Arbeil -
suchende . Offene Stellen waren 8783 ( 878 mehr wie im August )
vorbanden . Besetzt wurden 4163 . Weibliche Arbeitsuchende meldeten
sich 5543 ( 223 mehr wie im Vormonat ) . Offene Stellen waren 2614
( 40 mehr wie im Vormonat ) vorbanden . Besetzt wurden 2057 .

Auf 100 offen « Gtelle » für männliche Arbeiter
entfielen 61 Suchende , Auf 100 offene Stellen
für weibliche Arbeitskräfte dagegen entfielen
212 Suchende . Die ArbeitSgelsgenheii in den einzelnen Berufen
war folgende :

In der Landwirtschaft deckte sich Angebot und Nachstage ,
nur landwirvchastliche Beamte fehlten . Im Bergbau und
Hüttenwesen konnte nur ein Drittel der angeforderten Kräfte
gestellt werden .

Bei der Industrie der Steine und Erden konnte der Be -
darf an Arbeitskräften gar nur zu einem Viertel befriedigt werden .
Ebenso bestand Arbeitermangel in der Metallindustrie . Bei
der Industrie der Rahrungs - und Genutzmittel konnten
offene Stellen für Bäcker und Zigarrenarbeiter nicht besetzt werden .
An Metzgern war dagegen Ueberflutz . Große Nachfrage bestand im
Baugewerbe nach Maurern und Zimmeren : ; ebenso mangelte
es an Tiichlern und Drechslern . Im Bekleidungsgewerbe
deckte sich bei Schneidern Angebot und Nachfrage , an Schuh »
machern fehlte es . Sehr mißlich siebt es in der T e x l i l i n d u N r i e
aus . Es wird von weiterer Entlaffung von Arbeitskräften berichtet .
Während jedoch die männlichen Kräfte meist anderweitig unter -
gebracht werden konnten , blieben zahlreiche weibliche Kräfte arbcils -
los . Ebenso waren im Handelsgewerbe weibliche Kräfte überzählig .
Ein noch stärkeres Ueberangebot war bei den weiblichen Dienstboten
zu verzeichnen .

Mus Industrie und Handel .
Deutsch - Luxemburgische Bergwerks - und Hüttcu - A. - G.

Zwi ' cden dem Leiter der Gesellschaft Hugo S t i n n e s und
einem Teil der Aktionäre bestehen schon seit Fahren Differenzen in
bezug auf die Verwaltungstendenz . Während Slinnes iür ständige
weitausgreifende Erweiterung der Werke eintritt , verlangen die
Aktionäre eine gute und schnelle Berziniung ihres Akiienkopitals .
Diese Differenzen prallten auch jetzt wieder auf der ftattgewndcnen
Hauptversammlung aufeinander . Die Antipoden des Vorfitzenden
haben sich unter dem Ramen . Stuttgarter Schutzvereinigung - zu -
sammengeschlossen . Neben der Einschränkung der . uferlosen Aus -
dehnungspolitik ' verlangt die Bereinigung die Beschneidung des Reserval -
rechts des Aufsichtsrats ouf Anstellung der Beamten . Sie verlangte ferner
die Einsetzung einer Revisionskommission von Vertauensmännern ,
die die Borgange der letzten Jahre nachprüfen solle . Sie blieb aber
gegenüber den Plänen von Minnes bezw . des Amsichtöraies und
des Vorstandes in der Minderheit . Slinnes erkläne zum Schluß ,
daß er unter keinen Umständen über die Ver -
gütung und die Anstellungsverträge des Vor -
standes Auskunft gebe . Bei der schließlichen Abstimmung
erklärten fich 71361 Stimmen gegen 8473 mit der Verwaltung em -
verstanden .

Gerichtszeitung .
Mchlschieberei .

Vor der Strafkammer in Hagen wurde jetzt ein Prozeß der -
handelt , der zeigt , welche Abwege im Mehlhandel gegangen werden .
Angeklagt war ein Bäckermeister aus Sinderhausen , weil er
sich Mehl auf unrechtmäßige Weise verschafft , verbacken und verkaust
hat . Milaugeklagt ist ein Monteur , der der Vermittler zwischen
dem Bäcker und einem Angestellten einer Müble war . Letzteier steht
zurzeit im Felde . Es handelt sich um 200 Zentner Mehl , die der
Angestellte an den Bäckermeister ohne Marken verkauft hat . Außkr -
dem hat der Angestellte dem Bäcker zirka läO Markenbesie zu je5M .
verkauft , auf Grund deren er Mehl anderweitig emkaufen konnte . Außer¬
dem hat der Bäckermeister IWSackMehl verkauft , aber nicht angemeldet .
Den Anstoß der Nackforschung in der Socke gab der Umstand , daß
im Kreise 17 400 Zentner Mehl fehlten und die An -
geklagten so viel Fuhren nach Elberfeld - Barmen machten , wo das
markenfreie Mehr abgesetzt wurde . Der Bäckermeister wurde auf
Verdacht hin vor acht Monaten verhastet . Der Monteur sitzt vier
Monate in Untersuchungshaft . Der Bäckermeister ist geständig . DaS
Urteil lautete für ihn auf secks Monate Gefängnis und
150 Mark Geldstrafe und für den Monteur auf 3 Monate

Gefängnis . Die Strafe wurde als durch die Untersuchungshaft
verbüßt erachtet .

« Seneeansstchte » ffit das mittlere Skorddeuttchland bis
Mittwoch mittag . Ziemlich mild , veränderlich , vorherrschend wältig ,
mit leichten Regensällen .

Kirekticm : Max Reinhardt .
Iteotscbes Theater .

VI , TJhr : Rose Rernd .
Mittwoch : Soldaten .

Kamnterspicle .
8 Uhr : Gespenstersonate .
Mittw . : Gespenstersonate .
Volksbühne . Theater a. BBIowpl .
Sllt Uhr : Hamlet .
Mittwoch : Hamlet .

Theater I. d. Kcniggrätzerstr.
Dir . Meinhard - Bernauer .

8 Uhr : Erdgeist .

Komödienhaus
8 Uhr : Her 7 . Tag .

Berliner Theater
8 Uhr : Auf Flügeln de « Gesanges .

fessmg - Theatsr .
Direktion . : Victor Barnowsky .

8 ü : Die beiden Klingsberg .
Mittwoch , Donnerstag : Die beiden

Klingsberg .
Freitag : Peer Cynt .

deutsch . Künstler - Theater .
Allabeneiich 8 Uhr ; Tlorai .

URANIA
Tanbenstr . 48/49 .

8 Uhr ;
Kapitänleutnant van Bebber :

Im lJ = Boot

gegen den Feind .

Theater am Dienstag , 7 . November .
Deatscbes Opernhaus , Cbarlottenb .

ö mw : Die toten Äugen.
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater

s uhi : Das Dreimaderlhaus .

Gebr . Dermlelll - - Theater

81) , Uhr ; Villa Eschesina .

Kleines Theater

s uhr : Liebelei .

Komische Oper
8- , . uw - : Die schöne Kubanerin ,

Metropol - Theater
e uhr : Die Csardastürsiin .

Neues Operettenhaus
Kaßeentelephon : Norden 281.

eubr : Der Soldat der Marie ,

Lustspielhaus
s ' / . u. : Der seiige Balduin
Residenz - Theater

u. : Der gutsitzende Frack .
Schiller - Theater O

s uhr : Glaube und Heimat .
Schiller Tb . Cbarlottenb .

s uhr - . Die Frau vom Meere.
Thalia - Theater

n. Biondiuehen .
Theater am \ oliendorfpl .

8- , . u . : Biaue Jungens .
Theater des Westens

8 uhr : Die Fahrt ins Glück
mit Guido Thielscher .

Trianon Theater

8 Uhr : . . . . .als Gast .

RosesTheater .
8«/ . Ubr :

Eine Frau ohne Herz .

Walhalla - Theater .
8 Uhr :

Seemanusiiebchen .

Possen - Theater .
Täglich 81/. Uhr :

Ein unnaturl . Sohn

Sagen wir — die Hälfte

mit Leonhard Haskel .

fÄdmiralspalast.Das herrliche Eisballett

�fran �antaste.
V oigt - Theater .
Sadstr . SS. Badstr . 58.

Täglich :

Netmiß.
Kafieneröffmmg 7 Uhr , Anfang 8 Uhr.

Reicbsbailen - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Vriedensgloeken .
Zeitbild o. Meysel . Ans. 8 U.

Sonntag »ach -
mittag S Uhr :
clZrmätz . Preise ) :

Weihnaehtsaiiend

imSchützengralieD

Circus T *

MSek
8 jii )r mm Silin

Die erfolgreiche fünsaktige
Märchen - Prunk - Pantomime

Die Geierprinzessin .
Vorher

da ? große Circus . Programm .

IKeKnWaichtag mahrl

Casino - Theater .
Lothringer Str . 37. Täglich Uhr

Nur noch kurze Zeit
der Berliner Possen - Schlager

Meine gute Olle .
Vorher daS neue Noremberprogramin ,
u. a. Karl Groth als Feuerwehrhornift .
Sonntag 4 Uhr : Vätern » Viunderhur .

Operette m. Else Bfittloher , Adele
Sandrock , Ingo Brandt usw .

Femer : R . Steidl und die
neuen N o vemb . - Spezialitäten .

Jk Berliner Konzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Großes Konzert
Berliner Konzerthans - Orchester

Leiter : Komponist Frz . v. Blon .
Anfang 8 Uhr . Eintritt 30 Pf . Anfang 8 Uhr .

Ab 4 Uhr nachmittags :

Konzert bei voller Orchesterbesetzung und freiem Eintritt .
Verantw . Redakt «: Alfred Wielevv . Neukölln . Jni�atenteU oerantw . Tb. Ä lacke . Berlin . Druck ru Verlaa : Vorwärts ' - Auchdr . u . Äerlagöanfmli Pcml Bertin SW . Hierzu 1 Beilag ? ü. kvterhaltuugHbl ,

l ' imniiinniiifiirnnnimnniiiimmnininiifniiiniimwiniiHniiHniiiiHnnniimnunra. ' ninümrmmimij
ohne unseren patentierten D« mpf - W« * <haufom * ten , der —
im Gogensatz zu sogenannten Waschmaschinen — die Wäsche
»elbsH ' MUg, d. h. ohne jede Mitarbeit w&rchi und glei - hzeftig
desinfiziert . Man legt die eingeweichte und eingeseme Wasche
in den jedarzeit diensfbereiten Automaten und bekemmt sie
nach kurzer Zeit gewaschen wieder heraus I Kein Reiben ,
Stoßen oder Schleuder », daher größte Schonung , aurh der
feinsten Gewebe 1 Ohne schädlich © Mittel r ohne Wasch¬
frau und ohne Jede körperliche Arbeit vollzieht sich der
WaschprozeS , lediglich durch Zusammenwirken von heißem
Dampf und heißem Seifenwas «er , welche - pn Schmutz aus

der � asche heransspfilrn . In jadem
Räume und auf jedem offenen Köcher -
herd , aber auch mit unser en Sp jzial - Gas-
resp . Kohlenöfen benutzbar , bed «iret
unser Automat eine immerwährende
ErsparaU an Seife , Helrmalerial ,

Watchloha , Arbelt und Zelt !

Außerordentliche Vergünst gungi n in
der Zahlweise ermöglichen jedermann
die Amchaffond ohne fühlbare Au» «

D- R. P .

, Automat mran crwartu : . gen ruent cni -
i spricht «ichert vor Jeder EntlöuMhongl

l - aiscn Sie sich umcrenWc * chau * ometen
Wommen , von dem her its Tansendc im

I Gebrauch sind und den wir überallhin
' ohne Nachnahme und ohne Voraus »

oder Anzahlung bereitwilligst liefern
Unser Waschautomat bedeutet die end¬
gültige Befreiung von aller Wäschepiagel

Verlangen Sie dio f &rSio äoe &gisnte Größe ;
bei eventtxellexn WidstgefnlleA trägem Sie

Vertreter u WiederverkSufer en ollen Orten gesucht l

Dampf W r»schautomat - Gescilsdiafi
TiiiiiiinnmmmiraiBreslau II , Podfatfc 1201145
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Polens Wirtschaftskräfte .
Wie schwer auch das russische Regiment oft auf dem politischen

Leben Polens lastete , hat doch in den letzten Jahrzehnten seine
Industrie und sein Handel einen raschen Aufschwung genommen .
Zu einem wesentliche » Teil verdankt Polen das seiner günstigen
geographischen Lage zwischen den großen Agrargebieten des euro -

paischen Rußlands sowie wichtigen Industriegebieten Deutschlands
und Oesterreich - Ungarns . Es gewann dadurch das östliche Rußland
als wertvolles Absatzgebiet für seine aufblühende Industrie , wäh -
rcnd zugleich der Handelsverkehr des Zarenreiches mit Mittel -

curopa seinen Weg vornehmlich über Polen einschlug . Polen
wurde gewissermaßen ein Vorposten und eine Durchgangsstation
des russischen Außenhandels . Und innerhalb Polens wieder wuchs

sich bald das heute über eine Million zählende Warschau zu einer

mächtigen Zentrale des Großhandels , der Industrie und deS Geld -

Verkehrs aus , in der bereits vor dem Kriege nicht weniger als
Lg große Banken . Bankfilialen und Kreditgenossenschaften ihren

Sitz hatten .
Als Industrieland ist Polen noch recht jugendlichen Alters .

Bis 1831 stand das jetzt wieder zu politischer Selbständigkeit gc -
langende Russisch - Polen außerhalb der russischen Zollgrenze . Fast

noch reines Agrarland , spielte seine manufakturmäßige Produktion

selbst auf dem eigenen inneren Absatzmarkt eine recht unterge -
ordnete Rolle . Erst nach dem Krimkriege und der Abschaffung der

Hörigkeit ( 18l >t ) vollzog sich eine bedeutsame Umwälzung . Die

ländlichen Grundbesitzer sahen sich nun darauf angewiesen , einen

wesentlichen Teil der Jndustrieprodukte , die sie bisher auf ihren

Fronhöfen hatten herstellen lassen , in den Städten einzukaufen ,
und neben ihnen traten die nun zu Geld gelangten Bauern als

Käufer auf . Die maschinelle Großindustrie entstand . Als erste
und wichtigste die Textilindustrie , die bis dahin noch durchweg als

primitive Hausindustrie betrieben worden war . Erst 1854 war
der erste mechanische Webstuhl nach Polen gekornmeu . Dann setzte
der Eisenbahnbau in Polen ein und öffnete dem Handel Wege :
1832 wurde Polen mit Petersburg , 1836 mit Wolhynien , Weiß -
rußland und Podolien , 1870 mit Moskau , 1871 mit Kiew ver -
Kunden usw . Darauf folgte 1877 der Uebergang Ruß -
l a n d Z z u m H o ch s ch u tz z o l l. Er brachte eine Periode fieber -
hafter industrieller Gründungen , da er der Konkurrenz der aus -

wältigen Textilindustriellen zu einem großen Teil den inneren
Markt verschloß .

Auch heute noch ist die Textilindustrie die wirtschaftlich be -

deutcndste in Polen . Sie beschäftigt ungefähr die Hälfte aller

polnischen Industriearbeiter und erzeugte vor dem Kriege rund

1,20 Millionen Doppelzentner Fabrikate verschiedenster Art . Davon

entfielen ungefähr drei Fünftel auf Baumwollwaren und zwei
Fünftel auf Wollwaren . Meist werden Massenartikel und sogen .
schwere Stoffe hergestellt , vornehmlich weiße und bunte Barchente ,
Weißwaren , Futterstoffe in Baumwolle , wollene Herren - und

Tamenkleiderstoffe usw . Von geringerer Bedeutung ist die Her -

stellung von Wirkwaren , Stickereien und Spitzcnstoffen . Größten -
teils werden diese au ? Teutschland eingeführt .

Das wichtigste Revier der Textilindustrie ist Lodz mit Um -

gebung — vor hundert Jahren noch ein elendes Landstädtchcn mit

nur 1200 Einwohnern , jetzt eine Großstadt mit einer halben Mil -
lion Einwohner . Ihre industrielle Bedeutung geht zur Genüge
daraus hervor , daß in ihr vor dem Kriege über 000 000 Spindeln

( fast ein Achtel der Gcsamtspindelzahl . des ganzen Russischen Reichs )
und nahezu eine Million Webstuhle , darunter freilich noch manche

Handwebstühle arbeiteten . Lodz ist heute der drittgrößte Baum -

wollspinnerciplatz des europäischen Festlandes und wird nur von

Petersburg und Gent übertrofscn .
Nächst Lodz kommt als Revier der Textilindustrie vor allem

der Sosnowice - Czenstochauer Bezirk mit ungefähr 220 000 Kamm -

garnspindeln , 200 000 Baumwollspindcln und 6000 Webstühlen in

Betracht , ferner der Warschauer Bezirk , in dem jedoch nur die

Lettiwandindustrie eine größere Bedeutung besitzt .
Neben der Textilindustrie ist die polirische Bergwerksindustrie

in den letzten Jahrzehnten immermehr aufgeblüht . Sie hat ihre
Hauptsitzc in Sosnovice und Dombrowa - Gornioe . Die Kohlen¬
ausbeute hat im Jahre 1912 0,32 Millionen Tonnen ( zu 20 Zent -
nern ) , im Jahre 1013 6,04 Millionen Tonnen betragen , während
sich die Produktion von Roheisen ( 1913 ) . auf 420 033 Tonnen , von

eisernen Halbfabrikaten auf 605 250 Tonnen und von Fcrtigfabri -
katen auf 451 467 Tonnen stellte .

Auch die Zementfabrikation Polens wies in den letzten Jahren

ständig steigerrde Ziffern auf . Im Jahre 10l3 wurden fast zwei
Millionen Faß Zement gewonnen ; eine Menge , die sich durch bessere

Ausnutzung der Gruben leicht auf das Drei - und Vierfache steigern
ließe . Ebenso hat auch die Zuckcrindustrie ( 1013 gab es in Polen
53 Zuckerfabriken ) und die Branntweinbrennerei einen deträcht -
lichen Aufschwung genommen . Zwar hat letztere , was die Erzcu -

gungSmenge anbelangt , in den letzten beiden Jahren vor dem Kriege
einen Rückgang erlitten , 1012/13 betrug die Gesamterzeugung nur
143 Millionen Liter gegen 162 Millionen Liter im Jahre 1010/11 ,

doch erklärt sich diese Abnahme lediglich aus der schlechten Kartoffel -
ernte des Jahres 1912 .

Trotz dieser raschen industriellen Entwicklung muß Polen noch
immer als Agrarland gelten , und zwar haben sich vielfach in manchen
Landesteilen noch recht primitive Anbaumethodcn erhalten . Bon

Bedeutung für den Außenhandel ist der Holzreichtum . Seitdem vor

etwa 80 Jahren zum ersten Male Holz aus Polen und Rußland auf
der Weichsel nach Deutschland geflößt wurde , hat der Exportholz -
Handel ständig an Wichtigkeit gewonnen . Alljährlich passierten Roh -
Hölzer im Werte von 25 bis 30 Millionen Mark auf dem Wege nach
Thorn den Weichselmarkt von Warschau , in dem sich vor dem Kriege
wohl an 30 große Holzfirmen mit dem Holzeinkauf und der Holz -
ausfuhr beschäftigten .

Die Abtrennung Polen ? von Rußland wird natürlich in diese
Wirtschaftsverhältnisse tief eingreifen . Mit Sicherheit ist darauf zu
rechnen , daß die polnische Industrie einen Teil ihres russischen Absatz -
gebiete » verlieren wird . Die Moskauer Industriellen , die so oft gegen
die polnische Konkurcnz geeifert haben , loerden sich innerlich freuen ,
daß ihnen diese Konkurrenz fortan vom Leibe gehalten wird , denn

sicherlich wird Rußland , sobald die politische Selbständigkeit Polens
gesichert ist , gegen dieses seine Zollschranken auftichten . Aber mit

ebensolcher Sicherheit kann Polen darauf rechnen , daß sein Handels -
verkehr mit Mitteleuropa wachsen und den Verlust ausgleichen wird .

Parteigenossen ! Werbt in Bekannten .

fctifen für L Blatt , dm „ Vorwärts "

Meinungen über polen .
Die Aufnahme des Polcnmanifests in der deutschen

Presse nennt das , . Berl . Tagebl . " „ im allgemeinen zurück -
haltend " . Die alldeutsche „ Tägl . Rundschau " findet sie „ kühl
und frostig ". Beide Urteile sind zutreffend . Am wärmsten
ist das Urteil nock bei den Liberalen , die mitteleuropäisch
denken , und im Zentrum , dem die Errichtung eines katholischen
Staates sehr erfreulich ist . Von rechts und links dagegen
weht ein kritischer Wind .

Ueberall wird in mehr oder minder scharfer Form daran

erinnert , daß der Reichskanzler die Freigabe der

Kriegsziele vor einer endgültigen Festlegung der

deutschen Politik ausdrücklich zugesagt hatte , überall ivird

betont , daß das deutsche Volk , das diesen Krieg mit seinem
Blute führt , auch dort mitzureden haben müsse , wo die Kriegs¬
entscheidungen eine feste Form anzunehmen beginnen . Die

„ Deutsche Tagesztg . " sagt der Regierung ins Gesicht , daß sie
ihre Zusage nicht eingehalten habe .

Sehr stark und berechtigt ist auch der Unmut darüber ,
daß der Reichstag nach Hause geschickt wurde , ehe
man das , was die „ Nordd . Nllgem . Zeitung " den „ große «
Wurf " nennt , in Szene setzte . Der Reichskanzler wird ja
nun die Rede , die er im Reichstage nicht hielt , in dessen Haupt -
ausschuß halten , und dann wird wohl auch eine Diskussion
darüber erlaubt sein — hinter verschlossenen Türen . Es ist
nicht anzunehmen , daß der Reichskanzler dort nur Annehmlich -
leiten zu erwarten hat .

Die Bedenken , die von rechts und links geäußert werden ,

entspringen zwei gänzlich verschiedenen Denkrichtungen . Um
den Gegensatz auf eine kurze Formel zu bringen : die Kon -

scrvativcn fürchten zu viel Freiheit für Polen und die

Sozialdemokraten zu wenig . Die Konservativen sind auch
hier die Vertreter einer reinen Machtpolitik , deren Träger die

militärische Organisation und deren Hilfsorgan die Polizei ist .
Die Sozialdemokraten hingegen wollen die Polen einzig und
allein durch die Macht der freiheitlichen Idee
gewinnen .

Die „Tägliche Rundschau " nennt den österreichischen
Erzherzog Franz Stefan als mutmaßlichen ersten
Träger der neuen Königskrone . Sie macht auch sonst ganz
interessante Bemerkungen . Die preußische Polenpresse , so führt
sie aus , habe den Kriegsereignissen gegenüber nicht einmal
eine wohlwollende Neutralität bekundet , ihr Anteil an der

Zeichnung von 5kriegsanleihen und an der Werbetätigkeit sei

geringfügig gewesen . In der Posener Stadtverordneten -

Versammlung sei die Gründung eines Hindenburgmuseums
abgelehnt worden , „ von Schlimmerem zu schweigen " . — Das

alldeutsche Blatt und die ihm nahestehenden Organe vergessen
nur zu untersuchen , woraus diese beklagenswerte Stimmung
der Polen e n t st a n d e n ist .

Sehr bemerkenswert ist auch eine Aeußerung des Präsi¬
denten der Zweiten elsaß - lothringischen Kammer , Dr . Ricklin ,
in einem Interview deS „ Berliner Tageblatts " . Ricklin

sieht die polnischen Dinge mit den Augen deS Elsaß -
Lothringers und er blickt mit einem gewissen — allerdings
etwas "voreiligen — Neid auf das entstehende selbständige
Polen . Sein Beitrag klingt in den Wunsch aus . daß Elsaß -
Lothringen im Kähmen des Reiches dieselbe Selbständigkeit
zugestanden werden möge .

Eine Uebersicht der wichtigsten Stimmen lassen wir folgen .
Konservative .

Die „ Kreuz - Z ei ung " protestiert gegen die Verhinderung
einer freien Aussprache und sag : von der Warschauer Kundgebung :
„ Anderen Möglichkeiten der Lösung vorgreifend ,
nimmt sie einen wesentlichen Teil der Kriegs -
ergebniise vorweg und schiebt unsere äußere und
innere Politik in Fragen ersten Ranges dauernd
ans f e st e Gleise . " Das Ziel der Grenzsicherung würden „ auch
diejenigen als das ihrige bezeichnen und für erreichbar halten , die der
jetzigen Lösung nicht zustimmen können und andere Wege zu dem -
selben Ziele für gangbar halten . " — Mit diesen anderen Wegen
meün bie „ Kreuz - Zeitung " , wenn wir sie recht verstehen , die
Annexion .

Die „ Deutsche Tageszeitung " protestiert gleichfalls
gegen die Unterbindung der Kriegszielerörterung , die jetzt noch
drückender empfunden werde als bisher und sagt dann weiter :
„ Wir stehen der Errichtung eines selbständigen polnischen Staats -
Wesens nach den Umwälzungen , die dieser Weltkrieg gebracht hat ,
nicht grundsätzlich ablehnend gegenüber . Aber ein solcher Schritt
rollt nicht nur polnische , sondern auch deutsche
Lebensfragen auf ; ob und wie dem Rechnung getragen wird ,
läßt sich erst übersehen , wenn die G e s a m t w i r k u n g e n des
Krieges auf die europäische Landkarte und die deutsche Macht , und
wenn die Sicherheiten bekannt sein werden , die hjer im
deutschen Interesse notwendig sind . "

Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " find sehr
kurz und poetisch : „ Drei Wochen zuvor hatten wir hier davon ge -
schriebe »! , daß ein „ Kelch " ein st weilen an uns vor -
übergegangen zu sein scheine . Jetzt ward sichtbar auf
erhöheter Tafel , wovon wir damals geschrieben
haben . Politischer Bürgschaften bedarf es an erster
Stelle — sie müssen entweder in den Dingen selber liegen
oder durch Slaatsmannskunsi den Dingen aufgezwungen werden — ,
an zweiter Stelle sind dann militärische Bürgschaften
nötig . Hier endet schon , was wir zu sagen haben . „ Mit Ekkehard
ging es zu Ende . "

Die „ Post " nennt die Lösung der Polenfrage „ein Produkt '
autokratischer Regierungsweise " und ist überhaupt sehr unzu -
frieden : „ Die ganze Frage ist noch nicht genügend in der Oeffent -
lichkeit geklärt , ja , sie war zu sehr uiiter offenbarer Mißachtung
des Rechts der O efsentlichkeit betrieben worden , als daß
sich breite Schichten des Volkes ohne weiteres bereit erklären
könnten , freudig und unbedenklich mit Hand ans Werk zu legen .
Wo es kein Mitraten und Mitsorgcn gab , da gibt es auch kein Mit -
haften . "

In demselben Blatt äußert sich der freikonservative Freiherr
V. Zedlitz dahin : „ Die staatsrechtliche Stellung Polens
zum Deutschen Reiche muß von vornherein so gestaltet
werden , daß unsere militärischen und wirtschaftlichen
Interessen auch wirklich restlos und dauernd ge -
sichert sind . " Die Verbindung Polens mit Deutschland aus
Gedeih und Verderb sei die unumstößliche Bedingung , ohne die das
neue Polen eine Existenzberechtigung verlieren würde .
Das müßte den Polen nötigenfalls „völlig klar gemacht " werden .

Zentrum .
Die „ G e r m a n i a " äußert über die Wicderaufrichtung Polens

große Freude . Sie meint , gegen andere Auffassungen polennsierend :
„ Die anderen Lösungen der polnischen Frage , die in der Annexion
oder in der Vertagung der Entscheidungen bis zum großen
Friedensschluß alle » Heil sahen , haben sich als nicht der Forderung

unserer Tage entsprechend erwiesen . Es lag und liegt in dem

Interesse des polnischen Volkes so sehr wie in unserem eigenen ,
daß schon jetzt die Entwicklung einsetzen kann , die nach dem

Friedensschluß die notwendigen Garantien für ein heilsames Zu -
sammenwirken der gesamten Mittelmächte einschließlich Polens in

sich birgt . "
Liberale .

Die „ Vos fische Zeitung " stellt fest , daß das deutsche
Volk nicht um seine Meinung gefragt wurde , und meint dann :

„ Die Tatsachen selbst stehen fertig geformt vor uns . Wir müssen
sie als unabänderlich hinnehmen und wir können jetzt nicht einmal

mehr in Erörterungen eintreten , die in diesem Augenblick mehr Ber «

stimmung hervorrufen als nützen würden . Wir können nur an -

nehmen , daß die völlige Tragweite der augenblicklich gc -
wählten Lösung von der verantwortlichen Stelle

überlegt ist , und wir müssen an diese Annahme die Hoffnung
anschließen , daß die Verwickelungen und Verschie -

Hungen , die theoretisch durch die gewählte Lösung der Polen -
frage möglich sind , praktisch nicht eintreten werden . Wir

gönnen dem Polenvolke die Erfüllung seiner Wünsche . Und wir

hoffen , daß wir es nie bereuen werden , ihre Wünsche erfüllt

zu haben . "
Das „ Berl . Tageblatt " schreibt : „ So wenig wir die

Politik der Alldeutschen und der von ihnen geistig befruchteten Kreise

mitmachen , die auch für die Zeit nach dem Kriege die Feindschasr
zwischen Deutschland und England unter allen Umständen aufrecht
erhalten wollen , ebensowenig können wir wünschen , eine dauernde ,
unüberbrückbare Kluft zwischen Deutschland und Ruß -
land entstehen zu sehen . Die Wiederherstellung des polnischen
Staates wird uns unter der Voraussetzung willkommen sein ,
daß es beim Friedensschlüsse und in den Verhandlungen gelingen
wird , die dauernde Gefahr russischer Revanche -
st i nr ni u n g e n zu vermeiden . Auch nach der Neugründung
des Königreichs Polen sind verschiedene Möglichkeiten
denkbar , die zu einer späteren Verständigung führen
können . "

Dasselbe Blatt veröffentlicht eine Reihe von Unterredungen
mit bekannten Politikern .

Friedrich Naumann ( Vp. ) freut sich im mitteleuropäischen
Interesse über das enge Zusaimuenarbeiten zwischen Berlin und

Wien , findet aber in der Proklamation „beträchtliche Dunkelheiten " .
Wenn nicht auf beiden Seiten , auf der polnischen wie der deutschen ,
der gute Wille vorhanden sei , werde „ die Sache schief gehen ,
aber wir hoffen , daß er da sein wird " .

Frhr . v, Richthofen ( natl . ) erkennt in der Proklamation
einen Bund mit der Polenpolitik seit Friedrich dem Großen . Aber
„die weit überwiegende Biehrheit des deutschen Volkes wird , nach -
dem der Entschluß einmal gefaßt ist , die Wiederherstellung Polens
einer erneuten Teilung bei weitem vorziehen . "

Otto W i e m e r ( Vp. ) hält die angekündigte Regelung der

Polensrage für eine glückliche Lösung , er sieht in ihr einen

ersten Schritt zu einem starken und festen Block der mitteleuropä -
ischen Mächte .

Sozialdemokraten .
Philipp S ch e i d e m a n n ( in den Unterredungen des „ B. T. " ) :

„ Ich wünsche ein vollkommen freies Polen , und ich
wünsche , daß dieses Polen Deutschlands Freund sei . Wer

zu Liebe kann man keinen zwingen . Brauchen wir Polens Freund -
ichast , so müssen wir eine entsprechende Politik treiben . Bindungen ,
die nicht aus beiderseitigem freien Willen erfolgen , sind schäd «
lich . Auch der Frieden ist keine einseitige Willenserklärung ,
sondern ein Vertrag . Alle Regelungen , die beute getroffen
werden , können nur vorläufig sein . Zur Wiederherstellung des

Friedens mutz das deutsche Volk alles tun . was mit seiner SelbsU
erhalt ung und Selbstachtung vereinbar ist . Jeder Frieden wird

ihm recht sein , der . kein Frieden der Niederlage ist .
Wie die Polen und die aufgeklärten Russen selbst hassen , wir
den Zarismus , aber wir sind durchaus keine Feinde deS r u f s i -
scheu Volkes . Wir wollen keine Revanche stimmung
des O st e n s. Das ideale Ziel ist die Errichtung eines freien
Polens nach den Wünschen des polnischen Volkes selbst
und mit Z -u st i m m u n g aller an den Friedensverhandlungen be -

teiligten Mächte . Ob dieses Ziel erreicht wird , hängt nicht von uns
allein ab . Wir wollen nach dem Kriege mit allen Völkern in

Frieden und Freundschaft leben , ganz besonders auch mit einem

freien polnischen Volk .

Eduard Bernstein ( in den Unterredungen deS „ B. T. " ) :
„ Die Herstellung Polens , das heißt , die Sicherung der Selbst -
bestiminung und Selbstregierung des polnischen Volkes , ist eine
alte Forderung der Demokratie , für die die deutsche
Sozialdemokratie niemals unterlassen hat , ihre Stimme zu erheben .
Sie ist das Erbe unserer großen Vorkämpfer Marx und Engels ,
Lassalle und Liebknecht , das wir hochgehalten haben , als alles um
uns herum den Gedanken als unmöglich und Schlimmeres ver -
spottete . Wir haben stets in der Herstellung eines freien , über
sein eigenes Geschick bestimmenden Polens eine der
unerläßlichen Bedingungen eines wahrhaft freien Europa erblickt ,
und was dieser Krieg offenbart hat , konnte nach meiner lieber -

zeilgung die Sozialdemokratie nur in dieser Auffassung bestärken .
Wir wurde » es daher freudig begrüßen , wenn aus diesem Krieg
ein solches freies Polen hervorginge , und werden es als unsere
Aufgabe zu betrachten haben , nach unseren Möglichkeiten dafür ein -
zutreten , daß der Gedanke in dc� vollen Tragweite der
Grundsätze der Demokratie zur Verwirklichung
k o ni m t. Jedes Abweichen von diesen Grundsätzen , jeder Versuch ,
Polen ein « andere Gestalt zu geben , als sie diesen Grundsätzen ent -
spricht , würde sich , das hat die Geschichte gezeigt , in den Wirkungen
als ein Unglück für Europa und für Polen erweisen . Nur alS ein
Bindeglied zwischen den Nationen des Westens und deS Osten ? kann
Polen in unserer Epoche wahrhaft frei sein und gedeihen . "

Korrespondenz Stampfer : „ Ein Tanzen auf der „ mittleren
Linie " Krischen der konservativen Machtpolitik und der sozialdemo -
kratischcn Freiheitspolitik ist unmöglich . Der Konservative sagt :
„ Ihr nrüßt tun , was ich will ! " Der Sozialdemokrat : „ Ihr seid
frei ! " — Die Regierung aber , ganz gescheit , wie sie nun einmal
ist , sagt : „ Ihr seid frei , wenn Ihr tut , was ich will ! " — Das ist
eine Unklarheit , eine Halbheit , und dergleichen rächt sich immer .
Die mißlichen Folgen treten zunächst nur in der Haltung der
Presse hervor , die sich, bei aller Meinungsverschiedenheit , ihre
Pflicht doch von niemand anderem vorschreiben lassen will , als von
ihrem Gewissen . Wir fiirchten , daß es bei diesen mißlichen Folgen
nicht bleiben wird . Die Polenpolitik der Regierung hätte , wenn sie
wirklich „ kühn und groß " gewesen wäre , wie die „ Nordd . Allgem .
Zeitung " ihr attestiert hat , leidenschaftlich « Gegner , aber auch be -
geisterte Aiil >änger gefunden . Weil sie in Wirklichkeit zaudernd
und vieldeutig ist , findet sie nur laues Lob in der Mitte , entschied »
neu Tadel aber aus beiden Seiten . "

politische Ueberflcht .
Für die Einigung des Liberalismus .

In der „Voss . Ztg . " war jüngst ein Artikel von Richard May
zu lesen , der für die Schaffung einer „ einheitlichen l i b e -
ralen Front " eintrat . Dazu äußern sich nun in demselben
Blatte von der Fortschrittspartei die Abgg . M ü I l e r - Meiningen
und Hcckschcr , von den Nationalliberalcn der Abg . Strese -
mann .



Herr M ü ller - Meininysn erklärt die Annäherung zwischen
Fortschrittspartei und Nationalliberalen für dringend wünschens -
wert . Diese Annäherung sei von Jahr zu Jahr grötzer geworden .
Die Differenz in Wehr - und Kolonialfragen sei gänzlich überbrückt ,
und die Bekehrung der Nationalliberalen zur Forderung einer

stärkeren Parlamentarisierung unseres öffentlichen Lebens werde
von der Fortschrittspartei mit aufrichtiger Freude verfolgt .

Herr H e ck s ch e r meint , die Erkenntnis , daß für die Neu -

gestaltung des öffentlichen Lebens , die Befreiung von Zunft - und

bureaukratischen Fesseln , die Zusammenfassung aller liberalen

Kräfte notwendig sei , werde sich nach dem Kriege mit elementarer
Gewalt durchsetzen .

Herr Stresemann denkt viel kühler und skeptischer . Er

hält eine Einigung auf dem Boden des fortschrittlichen Programms
für unmöglich . Die alten Gegensätze in der Auslandspolitik träten

auch in der Gegenwart wieder scharf hervor . In den Fragen der

Kriegsführung wie der Kriegsziele seien die beiden

Parteien erbitterte Gegner geworden . Trotzdem hält auch Strese -
mann einen Zusammenschluß für notwendig , weil verschiedene
Zeichen der Zeit dafür deutlich sprechen . Welche , sagt er mit schöner
Aufrichtigkeit : „ Bisher hat die Entwickelung unserer innerpoliti -
scheu Verhältnisse nichts davon spüren lassen , daß der Kanzler
oder die Männer um ihn vom Geiste freiheitlichen Vor »

wärtsschreitens erfüllt werden . Im Gegenteil , die Verhält -
nisse der Zensur , des Belagerungszustandes , der Schutzhaft , der

Briefsperre , der Telephonüberwachung und ähnliche Einrichtungen ,
die man in diesem Umfange überhaupt nicht für möglich gehalten
hätte , passen besser in die Zeit einer Metternichschen
R e a k t i o n , als in die Zeit einer angekündigten Neuorientierung .
Die Hoffnung , daß die konservative Partei die Zeichen der

Zeit erkennen und fteiwillig sich zur Mitarbeit auf dem Gebiet « der

Erweiterung der Volksrechte bereitfinden werde , scheint nicht be -

gründet zu sein . Was der Liberalismus nicht an eigener Kraft
aus der Situation herausholt , daS geht für alle Zeiten verloren . "

Herr Stresemann ist darum trotz aller Bedenken für ein « Annähe -

rung der Wählerschaft und für eine erneute Verständigung
bei künftigen Wahlkämpfem

Die Sozialdemokratie hat allen Grund , die Vorgänge im libe -

ralen Lager mit Interesse zu verfolgen . So groß auch di « Gegen -

sähe sein mögen , da die Nationalliberalen vornehmlich das indn »

strielle Großkapital , die Fortschrittler daS Handelskapital und daS

Mittelbürgertum vertreten , so drängt doch die Entwickelung zu
einer Vereinheitlichung des Parteiwesens . Nur große und

einheitliche Partejen werden sich im politischen Daseinskampf
der Zukunft erfolgreich behaupten können . Darum wird eS not -

wendig sein , dem Liberalismus auch «ine mächtige Partei der

schaffenden Arbeit , eine einige Sozialdemokratie gegen -
überzustellenl

Tie „ Liga der Menschenrechte " gegen die französische
ssfricdenssehnsucht .

Die französische „ Liga der Menschenrechte " wurde zurzeit der

Drehfusaffäre als Gegengewicht gegen die nationalistisch - klerikalen

Vereinigungen gegründet . Unser verstorbener Parteigenosse Francis
de P r e s s e n s s, einer der besten Kenner der äußeren Politik , war

einst ihr Vorsitzender . Jetzt tanzt die Liga ganz nach der Pfeife
Briands , der ihre Pariser Führer beherrscht . In der Provinz ist
die gute Tradition einer besseren Zeit aber noch nicht ausgestorben .
Die Anhänger der in den Provinzen Frankreichs immer stärker
werdenden Friedenssehnsucht hatten eine Tagung der Liga

verlangt , die Anfang voriger Woche in Paris stattfand .
Die Friedensstimmen der Provinz blieben . aber in der

Minderheit . Es wurde bei Beratung der Frage . der Herbei -

führung eines dauernden Friedens " eine Resolution durchgedrückt ,
in der u. a. in der üblichen Weise die » Bestrafung der Schuldigen "
und der Rückfall Elsaß - LothringenS an Frankreich verlangt wurde .
Die Wiedergabe der von der Minderheit vorgeschlagenen Resolution
verbot die Zensur . Auch die Redner der Minderheit kommen
in den zugelassenen Berichten nicht zur Geltung . Jedoch soll noch
einem Telegramm der »Franks . Ztg . " die Schriftstellerin S e v e «

r i n e einen besonderen Eindruck gemacht haben , als sie die
Leiden der Frauen während des Krieges schilderte und im

Namen der Menschlichkeit für ein schnelles Ende des Krieges eintrat .

Kriegsamt und Kriegsernährungsamt .
W. T. B. meldet : Der Wortlaut der veröffentlichten Aller -

höchsten Kabinettsorder über die Schaffung des Kriegsamtes
im Kriegsmini st erium hat Veranlassung zu einer irrtüm -

lichen Auffassung über das Verhältnis dieses Amtes

zum Kriegsernährungsamt besonders in Fragen der

Volksernährung gegeben . Eine gewisse Aufklärung über das Ver¬

hältnis der beiden Aemter zueinander hat der Präsident des

Kriegsernährungsamtes bereits in der Sonnabendsitzung im Reichs .

tag gegeben . Ergänzend ist folgendes zu sagen : Die außer -
ordentlich großen Anforderungen , die die Heeres -

Verwaltung an die Industrie stellen muß und das

große Interesse , das sie an der rechtzeitigen Durchfüh -

rung dieser Aufgaben hat , hat die selbstverständliche Folge ,

daß die militärischen Stellen auch an dem Wohlergehen der Ar -

beiter ein großes Interesse haben ; denn schließlich hängt der Ge -

samterfolg von der Leistung jedes einzelnen ab . Daher hat beim

Kriegsmimsterium seit geraumer Zeit eine Abteilung für
Volksernährungsfragen bestanden , die jetzt an
das neue Kriegsamt übergeht . Da das Bestehen dieser
Abteilung nicht genügend bekannt war , scheint der darauf bezüg -
liche Teil der Kabinettsorder zu dem Mißverständnis hauptsächlich

geführt zu haben . Di « Versorgung der für Heeres -
zwecke beschäftigten Arbeiter mit Fleisch und

Fett ist eine der wichtig st en Vorbedingungen für
die Aufrechterhaltung ihr er Arbeitsfähigkeit ;
deshalb ist besonders hervorgehoben , daß dem Kriegsamt —

selbstverständlich in Verbindung mit dem Kriegsernährungs -
amt — die Fürsorge dafür übertragen ist . Das soll
die Brücke schlagen , die für ein enges Znsammenarbeiten zwischen
Kriegsamt und Kriegsernährungsamt wünschenswert ist . Auch
soll dem Kriegsernährungsamt dort , wo es nötig werden sollte , die

militärische Unterstützung durch die Verbindung mit dem Kriegs -
amt sicher gestellt sein . Wie im einzelnen die Zusammenarbeit und
das Zusammenwirken zwischen Kriegsamt und Kriegsernährungs -
amt erfolgen wird , steht noch nichtfest , selbstverständlich werden
darüber ganz präzise Vereinbarungen getroffen werden .

Die �ortschrittler und die Nachwahl in Oschatz .
Wie der »Boss . Ztg . " gemeldet wird , hat der Vorstand des

Landesverbandes der Fortschrittlichen Volkspariei für das Königreich
Sachsen folgenden Beschluß gefaßt : » Es entspricht dem Wesen des
Burgfriedens , daß bei Wahlen die parteipolirische Arbeit der Parteien
ausscheidet , die nicht im Besitz des Mandats gewesen sind . Da die
Fortschrittliche Volkspartei den Burgfrieden wahrl . sieht sie sich der -
anlaßt , an diesem grundsätzlichen Standpunkt festzuhalten . "

Der Beschluß leidet reichlich an Unklarheit , denn es ist
nicht ersichtlich , ob die Fortschrittler sich nur eines tätigen Ein -
greisenS in den Wahlkampf enthalten oder ob ste damit auch die
Stimmenthaltung proklamieren wollten .

�für den rücksichtslosen v - Bootkrieg .
Der nationaUtberale Reichslagsabgeordnete Dr . T h o m a

Augsburg trat aus dem am Sonntag in Düsseldorf stattgefundenen
nationalliberalen Bertretertag für die Rheinprovinz in einer fulmi¬
nanten Rede für den rücksichtslosen H- Bootkrieg ein . Gleichzeitig
wandle er sich mit aller Schärfe dagegen , daß die Polenfrage jetzt
gelöst wetde .

Das tägliche örot .
Tie Ernährung im bevorstehenden Winter .

Das Voistandsmitglied des Kriegsernährungsamtes , General -
iekietär Stege rw ald , hat in Köln in einer vom christlichen
Gewerkichaitskariell einberufenen Versammlung über die Ernährung
in diesem Winter folgende Angaben gemacht : 250 Gramm Fleisch
werde man bestimmt der Bevölkerung während des ganzen Winters

gewähren können . Bestimmte Schichten können voraussichtlich noch
mehr erhalten , da 20 Millionen Zentner Vieh mehr erzeugt worden
sind . Bei den Körnernfrüchlen sei eine sehr gute Ernte erzielt . Fünf
Millionen Tonnen seien mehr als im letzten Jahre erngebracht -
Eine Erhöhung der Karloffelmenge auf mehr als ein
Pfund pro Kopf und Tag sei indessen ausgeschloffen . Eier seien
sehr knapp , aber Zucker werde man Ifiz Pfund pro Kopf und
Monat gewähren können . Bei Obst und Gemüse komme man mit

Beschlagnahme und Höchstpreisen nicht zum Ziele . Schon jetzt werde
vorgearbeiret , daß durch von langer Hand vorbereitete Verträge die
ungerechtfertigt hohen Preise in Fortfall kommen ; für die Bier -

Produktion werde man in Zukunft nur noch 2ö Proz . des früheren
Bedarfs an Gerste zur Verfügung stellen können .

Knappheit in Marmelade .

In einigen Städten ist man schon dazu übergegangen , die von
der Gemeinde beschaffte Marmelade zu rationieren , weil die Vor -
räte zniammenichmelzen . So gib ! Köln seit einigen Tagen nur
noch Vj Pfund pro Kopf und Woche ab . ein ganz unzulängliches
Quantum . Während so den Unbemilielten selbst die Marmelade auf
das Brot fehlt , wird von den Bemittelten und Besser -
gestellten ungeheuerlich in Marmelade gehamstert . Unser
Kölner Parleibtatt , die » Rhemische Zeirung " , veröffentlicht
einige besonders drastische Fälle , wo Privatfamilien bis
zu 12 und 15 Eimern bezw 3 Fässern Marmelade auf einmal be -
zogen daben . Das sind zum Teil Sendungen Von2�z
bis 3 ftz Zentnern in einzelne Familien . An be -
stimmten Tagen fahren außerdem kleine Karawanen von Frauen in
benachbarte Obstkrautfabriken , um dort Apselkraut , Rübenkraut usw .
eimerweise heimzubolen . Daneben blüht stark der Versand von
Obstkonserven und Dörrobst .

Eine Ursache der Kartoffeltnappheit .
Es ist richtrg , daß die Kartoffelernle nicht gerade günstig aus -

gefallen ist , aber sie wäre wesentlich reicher , wenn allenthalben ge -
nügend Kartoffeln angebaut worden wären . Im Rheinland
haben zahlreiche Gutsbesitzer , weil sie infolge des hohen Hafer -
Preises an dieser Frucht mehr verdienten , so gut wie keine Kartoffeln
angebaut . Infolgedessen können sie nicht nur keine Kartoffeln ab -
geben , sondern müssen pro Gut noch hunderte Zentner Kartoffeln
hinzukaufen , sie sind also selbst . Konsumenten " . Einige Beispiele :
Gutsbesitzer K. in L. bearbeitet 500 Morgen Land , baute aber nur
3 Morgen Kaitoffeln an . Gutsbesitzer P. in H baute bei 500 Morgen
Land ebenfalls nur 2 bis 3 Morgen Kartoffeln an . Er mußte
infolgedessen 800 Zentner Kartoffeln für sein
Gut aufkaufen . Gutsbesitzer W. in W. bei 450 Morgen Land
nur 5 Morgen Kartoffeln . Ehrenbürgermeister Sch . in D. bei 500
bis 600 Morgen nur 2 Morgen Kartoffeln uiw . In früheren Jahren
ernteten sie tausende Zentner Kartoffeln .

Solche Zustände schreien doch nach einem Anbauprogramm und
nach dem Produklionszwang .

Mutter und Kinö .

Delegrertenversauimlung des Deutschen BuudeS für Mutterschutz .

Am 2. und 8. November fand im . Rbeingold " zu Berlin die
Delegiertenversammlung des » Deutschen Bundes sür Mutter ' chuy "
statt , an der 24. Vertreter der Ortsgruppen Berlin , Breslau ,
Franffurt a. M. , Hamburg . Bremen und Leipzig beteiligt waren .

Aus dem vom Justizral R o s e n l h a l » Breslau erstatteten Ge -
schäslsbericht ist zu emnehmen , daß der Bund sich im Oktober v. I .
an den Peritionen des Archivs deutscher Berussvormünder beteiligte ,
die eine Ausmerzung des Vermerks der Unchelichkeil aus den Pa -
Pieren unehelicher Kinder sowie eine Ausdehnung der Hinterbliebenen -
fürsorge auch aus die unehelichen KriegSwarsen fordert .
Im Frühjahr d. I . reichte der Bund eine Petition an Reichstag
und Bundesrat ein , in der die Eneitung von Zusatzkarlen
für Brot und Milch an Schwangere schon vom vierten
Monat der Schwangerschaft ab sstatt wie jetzt vom siebenten
ab ) gewünscht wurde . Sie wurde dem Reichskanzler als Material
überwieien . Einzelne Gruppen sind in dieser Beziehung
auch schon selbständig vorgegangen und haben in verschiedenen
Städten die Erteilung von Zusatzkarten an Schwangere erreicht .
Die Münchener Gruppe bat unier den Kriegsvcrhältnisien so zu
leiden gehabt , daß sie suspendiert werden mußte . In der Diskussion
regte Direktor K o b n von der Allgemeinen Berliner Ortskranken -
lasse an , eine großzügige Propaganda zur Gewinnung der
Krankenkasse als Mitglieder des Bundes wegen der damit
verbundenen finanziellen und propagandistischen Vorteile zu ent -
fallen .

Dr . Born st ein - Leipzig beantragte , daß der Bund in Ge -

meinschaft mit der Gesellschaft für Gynäkologie beim Bundesrat
und beim Kriegsernährungsamt einen Antrag einbringen solle , der
die Erteilung von Zusatzkarten vom ersten Moment der festge -
stellten Schwangerschaft ab verlangt .

Frau Bauer und Frau S ch u l tz e - Frankfurt a. M. be -
richteten sodann über die vorbildlichen Einrichtungen des Frank -

furter Mutterschutzes . Die dortige Ortsgruppe hat neben
ihrer Auskunftsstelle , die alljährlich vielen Tausenden von Schwan -
geren und Müttern Rat und Unterstützung gewährt und neben
den 60 Betten für Mütter und 38 für Kinder enthaltenden Mutter -
schutzheim , das den Müttern kurz vor und einige Wochen nach der
Entbindung Unterkunft bietet , im März d. I . ein kleines
Mütterheim errichtet , das alleinstehenden Müttern auf un -
beschränkte Zeit hinaus ein Zusammenbleiben mit ihrem Kind er -
moglicht . Die Frauen können bei Tag ihrer Arbeit nachgehen , um
sich des Abends und Sonntags an ihrem Kinde zu erfreuen . Sie
zahlen für sich und das Kind einen wöchentlrchen Pensionspreis von
14 M. Das Heim würde sich in normalen Zeiten selbst tragen .

Am zweiten Berhandlungstage wurde ein von Frau Blau -
st e i n - Mannheim begründeter Antrag beraten , der die Beziehe -
rinnen von Reichswochenhilfe , insbesondere auch von Still -
geldern , der Kontrolle im Hause und in den Mütterberatungs -
stellen unterstellen will . Nachdem in der Debatte darauf hinge -
wiesen worden war , daß man die Fürsorge - und Kontrolltätigkeit
nicht zersplittern und übertreiben dürfe , wurde beschlossen , eine
Petition an den Bundesrat zu richten , dahingehend , daß Kriegs -
iürsorgeämter errichtet werden möchten , die in Gemeinschaft mit
oen Krankenkassen die Fürsorge , und zwar hauptsächlich auf dem
Lande , wo man hygienisch noch am rückständigsten ist , ausüben
sollen . Ferner wurde beschlossen , in eine Proraganda für die Er -
richtung von Mütterheimen nach Frankfurter Muster einzutreten .

Ein von Frau Schmitz - Bremen begründeter Antrag wünscht
ein « Eingabe an die Bundesstaaten , betr . Aufhebung des Z ö l i »
bats der Beamtinnen . So schwierig in vielen Fällen auch

die Verbindung von Beruf und Mutterschaft sei , so sehr müsse man
sich doch gegen den Zwang wenden , der die Beamtin zur Ehelosig -
keit verdammt und sie im Falle einer Eheschließung ihrer Ein -
nahmen , ihrer Pensionsberechtigung usw . beraubt . Eventuell sei
an die Errichtung von Halbtagsstellungen mit halbem Gehalt zu
denken . Die Versammlung schloß sich diesen Anschauungen an ,
ebenso der von Frau Dr . S t ö ck e r begründeten Forderung an
die Behörden , unverheirateten Frauen auf Wunsch bei amtlichen
Zustellungen usw . den Titel „ Frau " zu geben , was besonders für
unverheiratete Mütter von großer Wichtigkeit sein könne .

Ferner wurde von neuem den Bundesforderungen zugestimmt ,
die die Ueberführung der Kriegswochenhilfe in eine Friedens -
wochenhilse , die Errichtung st a a t l i ch e r und k o m m u -
naler Mütterheime , den Ausbau des Mutterschutzes
auf dem Lande und die Ausgestaltung einer Kinder -
rentenversicherung verlangen .

Der alte Porstand wurde wiedergewählt und die Tagung dar -
auf geschlossen .

Schweizerischer sozio iöenwkratischer
Parteitag .

Z ü r i ch , 4. November . ( Eig . Set . )
Der Parteitag tagt im schönen neuen Hause des Kaufmännischen

Vereins , dessen Bühne Wohl zum erstenmal rot dekoriert ist und auf
einem Plakat die alte internationale Parole verkündet : Proletarier
aller Länder , vereinigt Euch !

In Abwesenheit des im Auslande weilenden Parleipräsidenten
Dr . Studer eröffnete und leitete der Vizepräsident P s l ü g e r -
Zürich den Parteitag . Als Vizepräsidenten wurden Müller - Bern
und Dr . S ch e n k e l - Winterrhur gewählt . Als Schriftführer die
beiden Parteisekretäre F ä h n d r i ch und Platten .

Begrüßungsansprachen hielten Redakteur N o b s namens der
organisierten Arbeiterschaft der Stadt Zürich , R a d e ck namens der
russisch - polnischen Sozialisten und Lenin namens der rusfischeu
Sozialisten .

Den Jahresbericht der Partei erstattete Sekretär F ä h n d r i ch.
Er gibt mündliche Erklärungen zum Jahrbuch der Partei . Er -
wähnenswert ist die Mitteilung , daß bisher aus dem Grütliverein
über 2000 Mitglieder ausgetreten sind , um nur der Partei
anzugehören . Umgekehrt sind aus dieser 37 Grüll ereine mit
1360 Mitgliedern ausgetreten . Der Grütliverein Hai alio mehr
verloren als die Partei . Gegenwärtig umiaßl die Partei 520 Sek -
tionen mit 26 500 Mitgliedern , gegenüber 1015 ein Rückgang von
zirka 2100 . Mit sehr scharfen Mörlen wendete sich der Redner gegen
die jetzige Politik des Grüilivereins und des Zentralkomi lees des
Grüiltvereins , deren Vcröffenllichungen die Gegner mit Eifer gegen
die Sozialdemokratie ausschlachten . Ebenso scharf verurteilie er die
Polilik der Behörden und der besitzenden Klassen wie
den von diesen betriebenen Lebensmittelwucher . Dagegen
konnte er der intensiven , begeisterten und erfolgreichen Agitairons -
und Organisationsarbeit der Jugendorganisation volle Anerkennung
spenden . Mit Worten der Anerkennung gedachte er auch der Geld «
sammlungen der Genosien in Amerika zur Unterstützung der sozia -
listischen Opfer des Krieges ohne Unterschied der Nationalität .

In der Diskussion wünschte N o b s - Zürich die baldige Beilegung
von Differenzen zwischen der Sozialdemokratie und den Genosien -
schaften durch die Geschäftsleitung . Münch - Bern wandte sich
gegen das Abhalten der Maifeier an anderen Tagen als am
1. Mai . Sie soll an diesem Tage einheitlich im ganzen Lande
veranstaltet und ihr Demonstrationscharakter strenge gewahrt
werden , Sekretär Münzenberg - Zürich berichtete über
di « Fortschritte der sozialdemokratischen Jugendbewegung , die von
40 Sektionen mit 1300 Mitgliedern im Jahre 1S14 aus 160
Sektionen mit 5000 Mitgliedern heute gestiegen ist . Ihr Organ , die

»Freie Jugend " , erscheint 14tägig statt bisher monatlich . Und nun
erscheint auch eine französische Ausgabe sür die Jugendgenosicn in
der welschen Schweiz . Er dankte der Partei und allen Genosien für
die Unterstützung und Förderung der Jugendbewegung , durch die
auch der Kamps gegen die bürgerlichen Gegner wcrliam geführt
werden kann und er appellierte schließlich an die fernere Umerslützung
und Mithilfe der Genossen .

Die Parteikasse weist für die Zeit vom 1. Okloder 1915
bi « 30 . Seplember 1916 Einnahmen von 35 170,72 Frank inkcusive
9837,83 Frank Kasienbestand und 2258,29 Frank Darleben auf . Die

Rechnung schließt mit einem Defizit von 3934 . 30 Frank . Die Ur «
fache des ungünstigen Rechnung « abschlusies liegt in der Anstellung
des zweiten Sekreiärs , Anschaffung von Bureaueinrichiungen usw .
Zimmer - Winterrhur beaniragt die billigere Abgabe der Parteitags -
Protokolle und Jahrbücher , um deren Anschaffung möglichst allen
Genoffen zu ermöglichen .

Obne große Debatte wurde die Erhöbung des ParleibeilrageS
von 6 Cts . auf 10 Cts . pro Mitglied und Monat beschlossen .

Ohne Debatte wurde nach der Eröffnung der Nachmiltags -
s i tz u n g auf Antrag der Geschäilsleitung beschlossen , den Jniriaiiv «
antra g der Luzerner Genosien aus gleiche Besoldung und Verpsiegung
der Offiziere und Soldaten bis auf weiteres zu verschieben angesichts
anderer anhängiger Jniriativen .

Zum gedruckten Bericht der Nationalratsfraklion gab
Dr . Affolter - Solothorn mündliche Ergänzungen . Er ging u. a.
auf die Militärfrage und auf die einzelnen wichtigeren Fragen ein ,
die die Fraktion im Narionalrat anschnitt , und kam zum Schluß ,
daß diese nach Möglichkeit ihre Pflicht > m Jnleresie der Arbeiter -
klasse erfüllt bat .

Mit der Kritik an der Haltung der Fraktion setzle N o b s -

Zürich ein , der ihr verschiedene Unterlassungs - und Tat ' ünden nach -
wies und zum Vorwurf gemacht . Das Budget hat die Fraktion
wohl verworfen , dagegen z. B. Miliiärkredite slillichiveigend paisieren
lasten . Gänzlich unbegründet ist die Befürchtung einzelner Fraklions -
Mitglieder , daß sie mit weitgebender Enischlosienheil der Arbeiter -
ichaft zu weil vorauseilen würden und diele nicht iolgen könnte .
Im Gegenreil , die Fraktion soll den weitgehenden Willen der
Arbeiterschaft vertreten und zum Ausdruck bringen .

P h i st er - Luzern sprach der Fraklion den Dank für ihre Tälig -
keit auS . wie dies auch eine Luzerner Parteiversammlung getan .
Münch - Bern schloß sich der Kritik Nobs an und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die Proporzwahl eine homogenere Zusammensetzung
der Fraktion bringen wird als sie heule aufweist . Und auch

darum sollte man überall , in Gemeinden und Kantonen , für die Ein -

sührung des Proporzes wirken .
Die Fraktion verteidigte Greulich . In der Militärslage

gelten noch die Beschlüsse des Ollener Parteilages von 1906 und
eS kann von der Fraklion keine andere Haltung verlangt werden .
bevor nicht ein Parteilag andere Beschlüsse gefaßt hat
Grimm - Bern wandte sich sowohl gegen Nobs wie gegen
Greulich und beanstandete zum Teil die vorliegende
Resolution einer Züricher Parieiversammlung . Gegenüber
Greulich stellte er fest , daß einzelne Fraktionsmitglieder in unge -
höriger Weise mit den bürgerlichen Fraktionen gestimmt baben

Notwendig ist aber auch sür die Einheitlichkeit der Fraktion die Ein -
beitlichkeit der Partei . N a i n e - Chaux - dc - Fonds koustatierle ebenfalls

mangelnde Einigkeit der Fraktion , aus der er den Mitgliedern keinen
Vorwurf macheu wolle . In der Militärfrage müsse ebenfalls di «



Partei andere Beschlüsse fassen . Im übrigen müsse es auch Sache
der Massen der Genossen sein , Vertreler zu wählen ,
die ihren Anschauungen und Forderungen entsprechen . Der

Züricher Resolution stimmte er zu . Platten - Zürich fand

ebenfalls die Haltung der Fraktion unbefriedigend , zu wenig
den proletarischen Empfindungen und der Not der Massen entsprechend .
S ch m i d - Ölten meinte , das ; die Kritik an der Fraktion eigentlich

auch Selbstkritik der Partei ist . Sodann betonte er die unerläßliche

Notwendigkeil der gewerkschaftlichen Organisation im ganzen Lande ,

insbesondere auf den Dörfern , wo iinmer mehr Fabriken erstehen zur

Ausbeutung der unorganisierten ländlichen Arbeiter . Ebenso not -

wendig ist die politiische Organisation , um eine starke organisierte

Arbeiterschaft hinter die Fraktion zu stellen und für alle Altionen

und Demonstrationen aufzubieten . Nobs erklärt sich mit den

Grimmschen AbänderungSanträgen zur Resolution Zürich einverstanden .

Diese Resolution wurde hierauf einstimmig angenommen ; sie
lautet :

Der Parteitag der sozialdemokratischen Partei der Schweiz
stellt fest :

1. daß die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion des
Nationalrates an Geschlossenheit , Einheitlichkeit und Grundsätzlich -
keit es zu den wiederholtesten Malen hat fehlen lassen ;

2. und es öfter vorkam , daß FraktionSmitglieder in politischen
Grundfragen gemeinsam mit den bürgerlichen Gruppen gegen die

Fraktion stimmten .
Der Parteitag fordert deshalb :
1. daß die Fraktion in ihrer Tätigkeit ein Vorbild ge -

schlossener proletarrscher Interessenvertretung . . . bilde und daß
nicht im Bestreben , Augenblickserfolge zu erzielen , eine Verwischung
und Preisgabe der grundsätzlichen Forderungen und der höheren
Interessen des Sozialismus stattfinde ;

2. daß ein besseres Zusammenwirken zwischen Fraktion und
Geschäftsleitung und zwischen Fraktion und Proletariat im Sinne
der Unterstützung der Fraktionstätigkeit durch die Aktion der Massen
Platz greife .

Der Parteitag verpflichtet die Wahlkreisorganisaiionen , bei
kolnnrenderr NationalraiSwahlen nur solche Kandidaten aufzustellen ,
die sich verpflichten , im Sinne der Parteibeschlüsse im Parlament
zu handeln . _

Mus öer Partei .
Parteipresse .

Aus der Redakion der . Pfälzischen Post ' ist der Genosse Paul
Kleefoot ausgeschieden . Er trat in die Geschäftsleitung des
Konsumvereins Ludwiasbafen ein . Genosse Kleefoot gehörte
der Redaltion der . Pfalzischen Post ' seil dem 1. Januar IVOS an .
Genosse Richard Hammer , der seit Ausbruch des Krieges zum
Heeresdienst eingezogen war , ist am 1. November in die Redaktio «
der »Psälztschen Post ' zurückgekehrt .

Mus Groß - öerlin .
Leichenreüen ans üem Irieühof in Such .

Ter Friedhof , der draußen in Buch , etwa 20 Minuten
vom Bahnhof entfernt liegt , wird noch heute als „ Anstalts -
fricdhof " bezeichnet , ist es aber nicht mehr . Den Namen hat
der Friedhof daher , weil früher nur die in den Bucher
städtischen Anstalten Verstorbenen dort beerdigt wurden , und

zwar die aus der Irrenanstalt und aus dem Hospital . Bor
etwa vier Jahren wurde der Friedhof in die Verwaltung des

städtischen BcstattungskuratoriumL übernommen und es
wurden nunmehr auch die sogenannten Armenleichen in Buch
beerdigt , die früher in Friedrichsfclde beigesetzt wurden .

Kurz nach der Ucbcrnahme dieses Friedhofes in die genannte
Verivaitung erhob der von der Stadt für die Bestreitung der

Seelsorge in der Irrenanstalt , im Hospital und in der Heim -
stätte bestellte Pastor Behrend die Forderung , daß niemand

außer ihm auf dem Anstaltsfriedhof Leichenreden halten dürfe .
Das wurde natürlich zurückgewiesen , da ein städtischer Friedhof
ein interkonfessioneller ist und es jedem Angehörigen freisteht ,
geistlichen Zuspruch von einem ihm genehmen Redner zu
erbitten . Herr Pastor Behrend wollte auch über die Ber -

waltung des Friedhofs bestimmen , was selbswerständlich
gleichfalls abgelehnt werden mußte . Er glaubte solche An -

sprüche erheben zu können , weil er als Seelsorger für die

Insassen der Irrenanstalten , des Hospitals und der Heim -
stätten bestellt ist . Für diese Tätigkeit erhält Herr Behrend
ein jährliches Gehalt von 4500 M. Herr Pastor Lehrend
verlangt für seine Leichenreden Honorar . Aber dann ist
es auch Sache der Angehörigen , die zur Beerdigung Ber -

storbener nach dem Friedhofe kommen , einen Mann ihrer
Wahl zu bestimmen , der ihnen Trost spendet . Aber Herr
Behrend hat aus Anlaß von Leichenreden , die er in der städtischen
Kapelle in Buch gehalten hat , nach Beendigung seiner Rede sich
nicht etwa damit begnügt , Honorar sür seine Rede von den

Angehörigen zu nehmen , sondern sogar von anderen

Teilnehmern , die in der Kapelle anwesend
waren und oft gar nicht zu der Leiche ge -
hörten , eigenhändig gesammelt zum großen
Erstaunen der Leidtragenden .

Solche Fälle haben sich im Laufe der Zeit so oft wieder -

holt , daß allgeincin hierüber lebhafte Verwunderung aus -

gesprochen worden ist . Diese Art sticht unvorteilhaft
ab von der Praxis der Berliner Stadtsynode , die ihrer -
keits seit längerer Zeit dafür Sorge getragen hat , daß ein
Pfarrer der Synode bei Armen - Beerdigungen unent -

geltlich zur Bersügung gestellt wird , wofür die Synode
selber die Kosten übernommen hat . Wie wir hören , ist dem

Herrn Pastor Behrend nunmehr vom Kuratorium für das

Bestattungswesen eröffnet ivordcn , daß dem Konsistorium von

viesei Snmmlertätigkeit Mitteilung gemacht werden wird , wenn
sie sich wiederholen sollte . Jedenfalls haben die Stadt und
sie Kirche ein dringendes Interesse daran , daß die hier ge -
rügte Praxis beseitigt wird .

Schiebungen und Kriegswucher .
lleberraidKiiOe Enthüllungen wurden in den letzten Tagen der

vergangenen Woäie und am gestrigen Sonntag auf mehreren hiesigen
Güterbahnhöfen gemacht . Sie zeigen , daß der wucherische Ketten -
Handel immer noch neue Schleichwege findet . Gewisienlose Berliner
Händler , die von gleichgesinnten Erzeugern kaufen , bilden dafür eine
Art Zentrale . Sie verschaffen sich Waren , die den Höchstpreisen
unterliegen , unter falscher Deklaration , packen sie zu kleinen Mengen
um und verkaufen sie so weil über die Höchstpreise hinaus mit ganz
übermäßigem Gewinn . unier der Hand ' . Die Geschäfte werden so
betrieben , daß die Händler Pakete von etwa 10 oder IS Psund in
öekanntenkreisen absetzen , etwa an Angestellte von Geschäftshäusern
und dergleichen . Diese überlassen die Waren wieder . aus Gefällig -
keit ' an andere , schlagen aber nicht etwa auf den Kauf -
preis noch etwas draus , sondern lassen sich nur Zeitverlust
und dergleichen ersetzen . So kommt zum Beispiel ein Pfund

Butler , das der Händler schon mit 6 bis 6 Mark verkauft , auf 6,
7 oder auch 8 Mark . Seitdem man diesem wucherischen Kettenhandel

auf die Spur kam , sah man auf den Güterbahnhöfen noch schärfer

zu als früher . Da wurden denn allerhand scheinbar harmlose Sen -

düngen . entlarvt ' und beschlagnahmt . Auf dem Potsdamer Güter -

bahnhof entpuppte sich eine . Weißkohlladung ' als eine Ladung von

Wirtschastsäpfeln und Kartoffeln . Der Waggon war nur oben mit

Weißkohl zugedeckt . Auf einem anderen Bahnhof stand ein Waggon

. Heu ' . Als er eben abgefahren werden sollte , entdeckte man , daß
die Ladung in Wirklichkeit aus Weizen « und Roggenmehl und Gerste

bestand . Auf einer Schicht Heu unten lag das Weizenmehl , die

mittlere Lage bildete das Roggenmehl und oben , unter der Heudecke ,
die Gerste . Auf einem dritten Bahnhof wurde durch einen Ünfall
ein Faß . Pflaumenmus ' schadhast . Es stürzte ab , einige Reisen platzten
und so entstand ein Riß . Eine Flüssigkeit , die herauslief , erregte
den Verdacht , daß es sich um einen Schwindel handele ,
um verwässertes Pflaumenmus . Zur Ueberraschung aber kam ,
als man das Faß öffnete , lauter Schweinefleisch zutage . Das

Faß enthielt mehrere frisch geschlachtete Schweine . Ein anderer

Wagen sollte Tafelobst und Marmelade enthalten . In Wirklichkeit

enthielten alle Kisten Tilsiter Käse , der als Auslandsware über die

Höchstpreise hinaus verkaust werden sollte . So treibt dieser Ketten -

und Schleichhandel die Waren durch vier , fünf , sechs Hände zu un -

geheuren Preisen hinauf . Alle die falsch deklarierten Sachen wurden

beschlagnahmt . Die Leute , die die teuren Waren nehmen , erhalten

sie obendrein oft auch noch nur unter der Bedingung , daß sie andere

Sachen , alte Ladenhüter , die die Händler noch an der Hand haben ,

zu hohen Preisen mit dazu nehmen .
Raffiniert scheint schon vorgegangen zu sein , wenn es möglich

war , angesichts der heute geltenden Bestimmungen für Schweins -

schlachtungen sogar Schweinefleisch zu verschicken .

Bcrbcsscrungeu im Postschcckverkehr . Im Posischeckverkehr werden
vom IS . November ab drei wesentliche Berbesserungen eingeführt .
Die Abschnitte der Zahlungsanweisungen , die einem Postscheckkonto
gutgeschrieben werden sollen , werden den Poslscheckurkunden unmutel -
bar von der Bestellpostanstalt — nicht mehr vom Postscheckamt durch
Kontoauszug — zugestellt , und die Beträge der gleichzeitig vor -

liegenden Zahlungs - und Postanweisungen mit Zahlkarie dem Post -
scheckkonto zugeführt werden . Der Posischeckkunde kann serner bc -

antragen , daß auch einzelne bereits eingegangene Post - und

Zahlungsanweisungen seinem Postscheckkonto gutgeschrieben werden .

Schließlich können die durch Postauftrag oder Nachnahme eingezogenen
Beträge auch dem Postscheckkonto eines Drillen mit Zahilarle über¬

wiesen werden , lieber die Einzelheiten ( Anbringung der ersorter «
licben Vermerke auf den Postaufträgen und Nachnahmen ) geben die

Postanstalten Auskunft . _

Ter Streichholzwucher .
Uni wird geschrieben :
Bis jetzt ist offenbar nichts geschehen , um die seit zwei Wochen

zum größten Teil aus dem Kleinhandel verschwundenen deutschen
Streichhölzer , von denen das Paket im Kleinhandel . nur ' 45 Pf .
kosten darf , wieder hervorzuzaubern . Es heißt jetzt mit einem Male ,
daß außer den . gewöhnlichen ' deutschen Streichhölzern auch noch
andere zu teureren Preisen in Deutschland angefertigt werden . Diese
müßten teurer als mit 45 Pf . verkauft werden , weil der Ein -
kaufsprcis bei den Fabrikaiilen entspreckend teurer sei . DaS klärt
aber doch das Verschwinden der . gewöhnlichen ' Streichhölzer noch
nicht auf . Ferner wird auf die ausländischen Fabrikate verwiesen ,
insbesondere auf die »echten Schweden ' , von denen jetzt das Paket
bereits bis zu 80 Pf . kostet . Die Verbraucher haben aber gar leinen
sicheren Nachweis , ob diese angeblich ausländischen Streichhölzer auch
wirklich aus dem Auslande stammen . Sie sind genau so gut und
so schlecht wie die verschwundenen deutschen Fabrikate . Zweitel -
los drängt nach bekannter Schablone alles darauf hin , eine Er -

höhung des Preises auch für die . gewöhnlichen ' deutschen Streich -
Hölzer zu erzwingen . _

Zu de » stattgrstmdenca Stadtverordurtea - Ersatzwahlen
gibt der Magistrat amtlich bekannt , daß der Redakteur Emil

Eichhorn am 29 . Oktober gewählt worden ist . Jetzt ist es

Sache der Stadtverordnetenversammlung , die Gültigkeit der

Wahl zu prüfen . Da Eichhorn der Hausbesitzerqualität er -

mangelt , dürfte die Ungültigkeitserklärung der Wahl und die

Ausschreibung einer Neuwahl erfolgen .

Die Anmeldepflicht für elekrrische Maschine » .
Amtlich . Berlin , S. November . ( W. T. B. j
Die am 15. Oktober 1915 in Kraft gesetzte Bekanntinachung

betreffend Bestandserhebung für elektrische Maschinen . Transforma -
toren und Apparate . Nr . 2519 ) 8. 15. B 5, nnrd in Errnn - crung ge-
bracht . Insbesondere wird darauf hingewiesen , daß gemäß § 7 der
Bekanntmachung alle BestarrdSveränderungen , welche durch Besitz -
Wechsel oder Inbetriebnahme von Maschinen usw . eintreten , inner -
halb von drei Tagen an die Verterlungsstelle für elek -
irische Maschinen des 5iriegsministeriums zu melden sind ,
die sich jetzt Berlin W. 66, Mauer st raß « 83/84 , befindet .
Ebenso müssen die Maschinen , Transformatoren und Apparate ,
welche nach dem 29. Oktober 1915 fertiggestellt oder erst verfügbar
geworden stnd , gemeldet werden . Indes sind als verfügbar nicht
solche Maschinen , Transformatoren und Apparate anzuscheu , welche
sich noch im Betrieb befinden , oder deren Inbetriebnahme inner -
halb der nächsten drei Monate bestimmt vorauszusehen ist .

Alle Meldungen haben auf den amtlichen Meldekarten zu er -
folgen , die von der vorbezeichneten Verteilungsstelle sür eleitrische
Maschinen zu erhalten sind . Auf jeder Karte darf nur eine M a -
schrne bzw . « in Maschinensatz oder ein Transformator
oder ein Apparat gemeldet werben . Unvollständig ausgefüllte
Meldekarten können nicht als Erfüllung der obliegenden Meldepflicht
angesehen werden . Sind die in den Meldekarten verlangten An -
gaben den Meldepflichtigen nicht bekannt und aus dem Leistungs -
schild oder der Rechnung über die Maschine nicht zu entnchinen , so
rst eine Rückfrage bei dem Hersteller der Maschine oder die Hinzu -
ziehung eines Fachmannes notwendig .

Es ist erwünscht , daß auch verfügbar « Maschinen und
TranSfonnatoren angemeldet werden , deren Belastungsfähigteit ge -
ringer ist alS die in 8 2 der genannten Bekanntmachung geforderte .

Ein An - oder Verkauf verfügbarer Maschinen findet durch die
Verteilungsftell « nicht statt .

Erneut wird darauf hingewiesen , daß die Verteilungsstelle
für elektrische Maschinen für Zwecke des direkten oder
indirekten Kriegsbedarfs oder der Bolkscrnährung den
verfügbaren Vorrat an elektrischen Maschinen usw . auf Grund der
bei ihr geführten Verzeichnisse nachweist . Diesbezügliche Anträge
wolle man an die Verteilungsstelle für elektrische Maschinen des
Kriegsministeriums , Berlin W. 66, Mauerstraße 83/84 , richten .

Der Verband Deutscher Elektrotechniker hat Normalien für die
Verwendung von Ersatzstoffen bei elektrischen Maschinen und Trans -
formatoren aufgestellt . Falls die Herstellung neuer Maschinen usw .
nötig wird , sind diese Normalien für die Ausführung maßgebend .

Warum find dir Aepfel so teuer ?

Nach den Veröffentlichungen der Reichsstelle für Gemüse und
Obst wurden am 4. November am hiesigen Platze vom Großhandel
3999 Kilogramm Aepfel umgesetzt und dabei für Jnlandware 29 bis
35. sür ausländische 35 M. erzielt . Vom 1. bis 3. November waren
die Großhandelspreise dieselben . Weshalb demgegenüber die Groß -
Berliner Preisprüfungsstclle zur selben Zeit Kleinbandelsrichtpreise
von 49 bis 65 Pf . bekannt gab und dabei noch darauf hinwies , daß
diese Preise für extra feine , ausgesuchte Ware nicht gellen sockten , ist

schlechterdings unverständlich , denn eS ist doch geradezu ihre Auf -
gäbe , eine . Spannung von 109 Proz . zwischen Groß - und Klein -

Handel zu verhindern . Es darf daher wohl erwartet werden , daß
die Kleinhandelspreise für Aepfel um wenigstens 19 Pf . pro Pfund

herabgesetzt werden .

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester Qnalität

für Dienstag , den 7. November 1916 .

Schellfische , klein ( bis B/i Pfund ) 1,99 M. , mittel ( von % bis
1 Pfund ) 2,29 M. , großmittel ( von 1 bis P/g Pfund ) 2,39 M. ,
große ( von l�/z Piund und mehr ) 2,59 M. ; Kabeljau , klein ( bis
il/s Pfund ) 1,80 M. , mittel ( von 1�/z bis 4 Pfund ) 1,95 M. , große
( von 4 Pfund und mehr ) 2,15 M. , ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 2,99 M. ;
Schollen , kleine ( bis zu Vs Pfund ) 1,25 M. ( Zufuhr ungenügend . )

Einen Besuch bei einer Heiratövermittleriu in der Gleditsch -
iiraße 9 stattete am Sonntag die Schöneberger Kriminalpolizei ab ,
die in Tageszeitungen ihre bielseitige Tätigkeit anpries . Wie
überall so war auch hier das Geschäft auf die Vorschüsie gegründet ,
die Bewerber um vermögende Damen , Halb - und Ganzwaisen
zahlen müsien . Die Bewerber wurden aber hingehalten und ge -

täuscht , so daß die Kriminalpolizei sich den Betrieb näher ansah .
Die Ermittelungen sind noch im Gange .

Mcnschrnleben in Gefahr ! Auf diesen Ruf rückt « am Montag -
nachmittag die Berliner Feuerwehr nach der Beusielftraße 43 aus .
Dort befindet sich an der Straße 18 die ehemalige Eisengießerei
von Gebr . Gebauer , die der Magistrat Berlin sür den Bau der
Großmarlthalle angekauft hat und zum größten Teil schon ab -

gebrochen ist . Gestern nachmittag spielten dort Kinder auf dem Ab -
bruch , bis eine Decke einstürzte und mehrere unter sich begrub . Den
13 jährigen Walter Gericke holte die Wehr als Leiche hervor . Er
hatte einen Schädelbruch erlitten und wurde die Leiche nach dem

Schauhaus gebracht . Die übrigen Knaben waren geflohen . Sie
sollen mit dem Schrecken davon gekommen sein . Das Fabrikgebäude
ist von einem Bauzaun umschlossen , den die Knaben überstiegen
haben .

Eine Besichtigung der Nikolai - Kirche ( am Molkcnmarkt ) nach
einem Vortrage und unter Führung des Herrn Pfarrers G ö h r k e
findet statt am nächsten Donnerstag , den 9. d. M, abends 8 Uhr .
Oeffnung der Kirche 7�/z Uhr . Eintritt frei .

Tot aufgefunden wurde in Schöncberg gestern ein « Fran im
Hauie Kaiser - Friedrich - Straße 2. Es entstand das Gerücht , daß ein
Mord borliege . Ermittelungen ergaben die Grundlosigkeit des Ge «

nichts . Zweifellos hat die Frau sich vergiftet .

Ter Nrbciter - Schwimmvcrrin Neukölln ( Mitglied deS Arbeiter -
Wasiersportvcrbandes ) hielt am Sonntag sein erstes Schauschwimmen
während des Krieges ab . Die Neuköllner Arbeiicrschaft brachte dieser
Veranstallung so großes Interesse entgegen , daß die geräumige
Swwimmballe des Stadtbadcs bis auf den letzten Platz gefüllt war .
Buch die Stadtverwaltung war durch Herrn Bürgermeister Dr . Wein -
reich und mehrere Stadtverordnete und Mitglieder der Deputation
für Turn - und Badewescu vertreten . Die Vorführungen , die in der
schönen Halle einen würdigen Rahmen fanden , standen , den jetzigen
Umständen angemessen , auf der Höhe . Namentlich der Frauen - und
der Mädchenretgen unter der stimmungsvollen Mandolincnbegleitung
wurden mit großem Beifall aufgenommen . Alles in allem zeigte der
Neulöllner Verein , daß auch in der schweren Kriegszeit der gesunde
lind echt volkstümliche Scbwmnnsport noch viele Freunde und An -
Hänger hat und zum Wohle der Volksgesunbheit auch praktisch aus -
geübt wird . Der Ucbersciniß wird den im Felde stehenden Mit -
gliedern des Vereins zugeführt werden . Die llebungsstunden für
Männer finden jeden Mittwoch , für Frauen jeden Donnerstag , abends
von ° / « 3 —°/�9 Uhr , im Stadlbad statt .

Kleine Nachrichten . In ihrer Wohnung tot aufgefunden wurde
die 67 jährige Händlerin Luise Halbich aus der Lindenstraße 85.
Mehrere Wochen muß die alte Frau dort gelegen haben , denn als
man sie auffand , war ihr Körper zu einer unlenntlichen Masse zu -
sammengeschrumpft . Ihre Haustiere , Katzen und Vögel , waren der -
bungert . — Große Warendtebsiähle sind in einer hiesigen Sprit -
fabrik im Süden festgestellt worden , die von langjährigen An -
gestellten ausgeführt worden sind . — DaS Opfer eines Straßen -
iinsallcs ist die fünf Jahre alte Tochter Elli des Tischlers Lange
aus der Stralsunder Straße 35 geworden . Die Kleine stand mit
ihrer Muller in der Brunnenslraße auf dem Bürgersteige an einer
Straßenbahnhaltestelle an der Bordschwelle , glitt ab und fiel hin .
Zum Unglück kam gerade ein Omnibus gefahren , der nicht mehr
ballen konnte . Die Kleine geriet unter die Räder und wurde so
schwer verletzt , daß sie im Krankenhause starb . — Gift genommen
bat in einem Hotel in der Marienstraße eine aus Dortmund nach
hier gelommene Krankenschwester namens Marja Grünwald . Sie
liegt in der Charitö lebensgefährlich danieder . — Wegen eines
unheilbaren Leidens hat der Räucherwarenhändlerr Gerwin aus der
Ebertystraße 36 sich erhängt .

Soziales .
Kündigung der Fleisch ergesclle «.

Gegen die Gesellschaft für Vollsnahrungsmittel klagten vor dem

Gewerbegericht drei Fleischergesellen auf Schadenersatz wegen kündi -

gungsloser Entlastung . Die Beklagte , die eine Vereinbarung über

Kündigung mit den Klägern nicht getroffen hatte , also zur Jnne «
Haltung der gesetzlichen 14tägigen Kündigungsfrist verPflicht war ,
machte geltend , diese Verpflichtung bestehe für sie nicht , weil der
Ausschluß der Kündigung im Fleischergewerbe ortsüblich sei .

Vielleicht hat der Bcllagtcn hierbei die Praxis deS I n n u n g S<

schiedsgerichts vorgeschwebt . Diese Instanz pflegt aller -
dings den Ausschluß der gesetzlichen Kündigung im Fleischergewerbe
als ortsüblich anzunehmen und deshalb die lündigungslose Ent -

lassung auch in den Fällen sür berechtigt zu hallen , wo über Kündi -

gung niwts vereinbart ist .
Im vorliegenden Falle ging das Urteil der Kammer VI

deS Gewerbegerichts dahin , daß ein die Kündigung aus -

schließender Orlsgebrauch im Fleischgewerbe nicht bestehe und ,
falls er bestände , die Beklagte sich nickt aus ihn benrien könne .
Denn sie gehören nicht dem Fleiichergewerbe an , sondern habe erst
während des Krieges eine Konservenfabrik eröffnet . Jedem der
Kläger wurde der geforderte Lohn für zwei
Wochen — 120 Mark — zugesprochen .

Oedlandverwertnng — Kriegerausiedlung .
Von Ocdlandverwertung und Kricgeransiedlung hört man

jetzt weniger als in der ersten Zeit des Krieges . Die An -

sicdlung scheint nicht überall so glatt von statten zu gehen , wie es
von den verschiedenen Instanzen erhofft wurde . Man hat
mittlerweile die Schwierigkeiten kennen gelernt , die sich bc -

sonders in den Fällen ergeben , wo der anzusiedelnde Krieger
über wenig oder gar kein Kapital verfügt . Wird die Rente
eines Kriegsbeschädigten kapitalisiert , so ist die eine Schwierig -
keit zivar behoben , aber die Sicherung des Auskommens ist
damit für die Familie des Anzusiedelnden noch nicht erreicht .

Im „ Westfälischen Wohniingsblatt ' wird an einem

praktischen Beispiel aus der Provinz Hannover gezeigt , wie

gewinnbringend so eine Siedlung sein kann , wenn alles klappt
und nichts dazwischen kommt , was die Papierzahlen beein -

trächtigen könnte . Es heißt dann mit Beziehung auf die

Provinz Westfalen , daß auch hier diese Art der Ansiedlung
aus kultivterwm Ocdland In größerem Umfange möglich sei.



Während 6cS Krieges sind in Westfalen im ganzen 17300

Morgen Oedland urbar gemacht worden , und zwar von

einigen Bodcnverbesserungsgenossenschaften und Gemeinden .
Aber es scheint , als seien diese Flächen in der Hauptsache pri -
vatcn Besitzern zur Bewirtschaftung zugewiesen worden , und
es ist klar , daß unter diesen Umständen die Frucht der Be -

mühungen der Allgemeinheit erst nach der Zahlung eines

erheblichen Aufgeldes zugute kommt , wie wir es im

Augenblick genugsam erfahren .
Es wird in der genannten Zeitschrift ausgeführt , daß die

angegebene Fläche für 1730 kleiner SicdlungSstcllen aus -
reichen würde . Berücksichtige man , daß das Oed - und Un -
land damit noch lange nicht erschöpft sei , daß vielmehr nur
ein ganz kleiner Bruchteil erst der ordentlichen Bewirtschaftung
erschlossen worden sei, so lasse sich sagen , daß auf absehbare
Zeit ein Mangel an Land für diese Zwecke nicht eintreten
werde .

Nun hat der westfälische Kleinwohnungsverein aber selber
schon bei einer früheren Gelegenheit hervorgehoben , daß die

Besiedelung dieser Flächen schwierig sei .
Wo der fruchtbare Boden vorherrscht , „ sitzt der

Groß - und M i t t c l b e s i tz f e st " . Dazu kommt , daß die

Leute , die Gewinne gemacht haben , mehr als je hinter
vcrkäuslickien Gütern her sind . Mit ihnen in dieser Hin -
ficht zu konkurrieren , ist den Stellen , die nach dem Erwerbe
von Land für Kriegersiedlungen trachten , ganz unmöglich .
Man kam bei der Erwägung aller Verhältnisse seinerzeit gar
zu dem Schluß :

Für die landwirtschafliche Kleinsiedlung
scheint nach alledem unter den jetzigen Berhällnissen in Westfalen
verbältnismästig wenig Aussicht im bestehen .

Geht es mit der Kleinsiedlung also nicht , dann ist damit

nicht gesagt , daß es überhaupt nicht zu machen wäre : nämlich
die planmäßige Bewirtschaftung aller Landflächen , die jetzt tot
da liegen , aber in absehbarer Zeit ertragreich gemacht werden
können . Mit dem Gedanken der Kricgeransiedlung wird man

sich ja nach dem Kriege noch ausgiebig befassen können —

heute drängt das nicht so sehr . Wichtiger ist die Versorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln . Man weise den

größeren Gemeinden , vor allem im Industrie -
bezirk , nach einem bestimmten Plane Land -

flächen zu , lasse sie bestellen und sichere den Gemeinden

auf diese Weise einen gewissen Fundus für die nächstjährige
Versorgung . Wir wissen , daß die Gemeinden , die schon in

diesem Jahre selbständig Kartoffeln und andere Feldfrüchte
gebaut haben , gute Erfahrungen sammeln konnten . Jede prak -
tische Betätigung auf diesem Gebiete ist von außerordentlich
großem Werte . Und was an Kulturland gewonnen wird , bleibt
der Allgemeinheit erhalten .

aller Welt .
Humorvolle Diebe .

In einem westfälischen Dorfe waren einem Landwirt die Fett -
Vorräte gestohlen ivorden . Anderen Tags bereits standen die leeren
Behälter , sein säuberlich gereinigt , auf dem Hose . An einem war
ein Zettel befestigt , auf dem der Dank ausgesprochen wird ; die
Ware sei wirklich gut gewesen . Zugleich wird die Bitte ausgesprochen ,
die Töpfe nochmals zu füllen und sie an einem benannten Orte
zum Abholen bereit zu stellen . Hoffentlich brauchten sie <die Lang -
finger ) keinen unnützen Weg zu inachen . Der Vorfall zeigt , datz der
Diebeshumor nicht nur in der heiteren Muse vertreten ist , sondern
lebendige Wirklichkeit ist . Er ist sogar geeignet , über die Gesetzes -
Verletzung hinwegseben zu lassen in Anbetracht der heilsamen Wirkung ,
die er in dieser trüben Zeit auf da » Gemüt auszuüben imstande ist ,
um so mehr , als der Geichädigte selbst unter den gedrückten Wer -
hältuiffe bisher wohl nicht zu leiden hatte .

Die Dampferkatastrophe in der irischen See .
Reuters Bureau meldet über das Schiffsunglück noch folgendes :

Der Zusammenstoß zwischen den Dampfern » Comremara * und ,Re -
trievcr ' ereignete sich gerade außerhalb Carlingford Bar in Sicht
des Hafens Grcenore . Es herrschte schwerer Seegang . Die

Ladung des Kohlendampfers . Retriever " war in der bewegten See
triftig geworden , sodaß das Schiff teilweise unlenkbar wurde ,
gegen die » Connemao ' anfuhr und diese binnen zwei Minuten zum
Sinken brachte . Der . Retriever " hielt sich noch 1ö Minuten über
Waffcr . Man versuchte , Boote auszusetzen , aber die Wellen schlugen
über die Sckirffe hin und vereitelten den Versuch . Nur einem Ma -
trosen des „ Retriever ' gelang es , die Küste zu erreichen . Es wurden

zahlreiche Leichen von Männern , Frauen und
Kindern angespült . Der Strand ist mit Wrackholz und Leichen
von Schafen und Rindern bedeckt .

Explosion in Saint TeniS .

Bern , 5. November . . Temps ' meldet aus Saint Denis : In
der Fabrik Ruggeri ereignete sich eine Explosion . Mehrere Personen
wurden getötet . _

Zugzusammenstoß in Hamm . Auf dem Bahnhof in Hamm
sind am Montagnachmittag zwei Züge aufeinanderge .
stoßen . Eine Hilfsschaffncrin wurde getötet , zwei
Personen schwer verletzt .

Grubenunglück . Auf der Zeche „ König Ludwig " in Reck -
l in g hausen stürzte ein besetzter Förderkorb ab . Acht Berg -
leute wurden schwer verletzt .

Erdbeben in Rußland . Ein sehr heftige ? Erdbeben , dessen
Stöße von West nach Ost gingen , hat in E d s ch m i a d z i n statt -
gefunden . Die Bevölkerung stürzte von Schrecken ergriffen auf
die Straße . Viele Häuser sind beschädigt , einige eingestürzt . Die
Kathedrale hat Risse in der Südwand . Aus allen Dörfern werden
schwere Schäden gemeldet .

parteiveranftaltungc «.
Tritter Kreis . Morgen , Mittwoch , den 8. November , abends

ö' / , Uhr : Gemeinsamer Zahiabend nn Gewcrkschaslsdaus , Engeluscr 14/15 .
Fricdrichshageil . Am Mittwoch , den 8. November , abends ti ' lt Uhr ,

findet im Rcilaurant Witwe Lerche eine Mitgliederv criammlung statt . Be -
richt von der VerbandSgeneralversammlunz .

Sozialdemokratischer Wahlvcrein Köpenick . Versammlung DienS -
tag , den 7. November , abends 8l/3 Uhr , im großen Saal des
„Kaiicrhof " , Grünstraße . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Reickstagsabgeordneten Genossen Dr . Landsberg :
„ Weltkrieg und Sozialdemokratie " . 2. Die bevor -
stehenden Stadtverordnetenwahlen . 3. Parteiangelegenheiten . Zu «
tritt gegen Eintrittskarten , die beim Vorsitzenden , Genossen Einil
Wißler . Kietzer Str . ti, und bei den Bezirksführern zu haben sind .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Petershagen - Fredersdorf . Am Mittwoch gemeinschaftlicher Zahl -
abend bei Kirchner , am Bahnboi . Hochwichtige Tagesordnung .

Sozialdemokratischer Wahlverein Trevtow - Baninschulenwcg .
Mittwoch , den 8. November , abends 8' /z Ubr : Zwei gemeinsame
Zahla bende sür Ortsteil Treptow bei Markert , Graetzstraße 28 : für
Orlsteit Baumschulenweg bei Wilh . Erbe , Baumschulenstraße 11. Tages -
ordnung : Der „VorwärtS - �Konslilt . Der Vorstand . I . A. : Paul Magel .

Trcptow - Baumschulcnweg . Am Mittwoch findet der Zablab ' end
sür den Ortsteil Treptow sür jeden Bezirk einzeln in den bekannten Be -
zirkslokalen statt . Für den Ortsteil Baumschulenweg findet der Zahlabend
gemeinsam im Restaurant Krause , Kiesholzstr . 219, statt .

Wiahldorf - Ostbah » . Der gemeinschaslliche Zahlnbend findet am
Mittwoch , den 8. November , bei E. Anders . Bahnbosslrafie , statt .

Hermsdorf - Waidmannslust und Glienicke . Mittwoch , den 8. No«
vember , abends 9 Uhr , findet jür obtge Orte in Hermsdorf bei Egge -
brecht , Alb' . echtstr . 1, ein kombinierter Zahlabend statt . Bericht von der
Verbandsgeneratoersammtung . Mitteilungen und Verschiedenes .

Karlohorst . Mitgliederversammlung Mittwoch , den 8. November ,
abends llß Uhr , im Fürstenbad , an der Prinz - Adalbert - Ztraße . Tages¬
ordnung : Rechenschaftsbericht sür das abgelaufene Halbjahr . Bericht von
der Verbandsgeneralversammlung . Mitteilungen und Verschiedenes . Da
die Versammlung nur bis 11 Uhr tagen darf , wird pünktlich begonnen . Mit -
gliedsbücher vorzeigen I

_

Sriefkaften der Redaktion .
St » lurtsttsche EprechtNind « findet für Abonnenten Ltndrnftr . », IV. Hof

rechts , varterre . am Montag biS Freitag von « bis 7 Ugr, am Sonnabend
von 6 bis 6 Uhr Natt . Jeder für den Sttejlnften belttmmten Anfrage
ist ein Buchstabe und ein » Zahl als Merlzeichen beizmügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Antragen , denen leine Adonnementsrmitmng
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Evrechttunde vor. Verträge , kchriftstüilc uoo dergleichen bringe mar in bie
Eprechsrnnde mit .

P . 772 . Der Frau müßte in diesem Falle die Kriegsunierstützung zu -
steben . — H. H. 12 . Sie können noch eingezogen werden und in Jbrem
Berufe Verwendung finden . — H. B. 20 . Die frühere Krankheitszeit
wird ans den Bezug des Krankengeldes in diesem Falle angerechnet . —
K. M . 6. 1. Wenn der Betreffende in seinem eigenen Interesse die Ope -
rntton nicht vornehmen lassen will , so kann er sie wodl veiweigern , da
es sich nach Ihrer Darstellung um eine schwierige Operation handelt .
2. Das können wir nicht wissen , das liegt bei der Entscheidung deS
Militärarztes . — ( ?, S . 27 . Anspruch aus Aufwandsentschädigung
baden Sie nicht . Ob Ihnen die ZbricoSunterstützung gewährt werden
kann , erscheint uns etwas zweifelhast ; Sie könnten aber immerhin einen
Antrag bei der zuständigen Steuerkasse stellen .

SDziaiöenjokrstischepWatilverein
IJ . 6. BEFLRelchstagswaWkreis.

3. Abt. Bez. 520.
Am Sonnabend , den 4. No-

vember , verstarb unser Genosse ,
der Tischler

ßkzsgusl
Franseckistr . 45.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 7. November , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle deS städtischen Zentral - Fried -
hoies in FriedrichSsctde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ivoi - v«>>- «eltnck .

lZeiilzcifSP

Traii�LrtartLiiep-Vektoi!.
Bezirksverwaltang Groß - Borlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Geschäfts -
kutsch er

�. uxust Hannig
von der Firma Pavel , Neutölln ,
Schinkeftraße , am l . November
im Aller von 71 Jahren ver -
storben ist.

Ehre feinem Andenke « l

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unsere Kollegin , die
Zciiungsträgerin

Kaiser
von der Firma „ Vorwärts " -
Spedition , Prinzenstratze 31, am
1. Novbr . im Alter von 51 Jahren
verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 7. November , vor -
mittags 11 Uhr , von der Leichen -
balle des Lnisen - Kirchhojes in
Neukölln , Hermannstratze 130/190 ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
09/7 vis Bozii - IcmnvaltiJiig .

VerW lle ? Falirikapheltep
Deutsclilands.

Zahlstelle Groff - Bcrli « .

Am Freitag , den 3. November ,
verstarb unser Mitglied

Ksong Walter .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet heute !
Dienstag , den 7. d. Mts . , nach -
mittags 3' / , Uhr . von der Halle
des Zentral - FrledojeS w Fried -
richsfelde ans statt . 55/18 |

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

AIS Opier des Weltkrieges fiel
am 22. Oktober 1910 durch eine
Mine mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater , Sohn ,
Schwiegersohn . Bruder , Schwager
und Onkel , der Landsturmmann

Joseph Geier
Res. . Fns . - Negt . Nr . 8, 1. Komp. ,
im 36. Lebensjahr . 14376

In tiejstem Schmerz
Die trauernde Gatttn

Elsa Geier geb. Dewitz
nebst Kindern Wfilli und Greichen .

Berlin - Tegel , Schloßstr . 23.

Mit der Sehnsucht im Herzen
nach schnen Lieben ,

Mit der Sehnsucht im Herzen
ist er geblieben .

Lieber Papa , schlaf in Ruh ,
Unsere Liebe deckt Dich zu.

MM ilep Bureauangestellten
Ortsgruppe Grost - Berlin .
Am 3. November verstarb im

48. Lebensjahre unser Mitglied ,
Krankenlaffenangestellter

Gsorg Walter
( Allgem . Ortskrankenkasse Berlin ) .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 7. d. M. , nach -
mittags 3' / , Uhr , aus dem Zentral -
Friedhose in Friedrichsseide von
der Leichenhalle aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
40/19 Die Drtsvorwaltung .

Denlschep BGlzapheitErvErfiani
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Tischler

August Pohl
Franseckistr . 45

im Alter von 00 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 7. November ,
nachmittags 2 Uhr , von der Halle
des ZeiitralsriedhoseS in Friedrichs -
selde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
92/20 Die Drlsverwaltung . y

AllsemEine Opts - Menkasse
der Stadt Beplin.

Am 3. November oerstarb «nser
lieber Kollege

Gsorg Walter
im 48. Lebensjahre . 271/11

Wir werden fein Andenke »
in Ehren halten k

Die Beerdigung findet DienS -
tag , den 7. Nov ember , nachmittags
31/, Uhr , aus dem Zenttai - Frted -
Hof in Friedrtchsselde von der
Leichenhalle aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kolleginnen und Kollegen ersucht

Der Angestelltsn - Aussehui ) .

HeQtscliepHetallaFbeitep-VEPbanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der Maschinen -

arbeiter

August Grat -
Verlichingenstr . 8,

am 5. d. Mts . gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 8. November , nach -
mittags 3' / , Ubr , von der Leichen -
balle des städtischen Friedhofes
Scestraße , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

125/7 Die Ortsverwaltung .

Allzusrüh und fern von der
Heimat fiel als Opfer des furcht -
baren Weltkrieges am 19. Oktober
durch Kopsschuß unser boffnungS -
voller Sohn und Bruder , der
Musketier 143A

Fritz Roesner
im blühenden Alter von 19 Jahren .

In tiefem Schmerz
r ' tHuIIlv Roewner ,

Turmstr . 47.

Ruhe sanft in fremder Erde ,
unsere Liebe deckt Dich zu.

Hiermit sage ich aus diesem Wege
allen Verwandten und Bekannten ,
sowie allen seinen Kollegen der L. V. G.
und dem Verband der Tapezierer
für die Teilnahme und die Kranz -
spenden bei der Beerdigung unseres
lieben Verstorbenen meinen herz¬
lichsten Dank . 14626

Frau Ä. Streltz
nebst Verwandten .

i Am Sonnabend , den 4. No-
vember , verschied ganz plötzlich
unsere langjährige treue Mit -

| arbeiterin

Frau Anna Kaiser
geb. Fechncr

LIcxandrinenstr . 63/69 .
Ehr « ihrem Andenken k

Resul Singer & Co . ,
»Vorwärts ' - Tlusgabe ,

Prinzenstr . 31.
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 7. November , vor -
mittags 11 Uhr , auj dem Luilen -
städtischen Friedhos , Neukölln ,

Hcnnannstraße�stat��������

Wir Unterzeichnete schließen uns ebenfalls
dem Protest des Genossen Eugen Ernst an .

Auch wir erklären ausdrücklich , daß wir uns dem

Beschlust , den „ Vorwärts " zu boykottieren ,
nicht fügen , daß wir im Gegenteil für die

weiteste Verbreitung desselben unsere ganze Kraft
einsetzen werden .

Trauer - Magazrfn
gegründet 189 ( 1

( Brunnenstr . 56 - 57 |
Große Auswahl

in schwarzer Konfektion. !
Aus Wunsch Matzansertiglmg |

in 8 Stunden .

IAenderungen
sofort u. gratis . 1

AuSwahlsendgn . bereitwilligst .
Fernsvr . A. Norden 8510 .

H. Krähig . NeichStagS - Abg.
G. Tavidsohn , Reichstags - Abg.
Richard Barth , Boppstr . 3.
W. Gurtschke , Skatitzer Str . dg.
Wilh . Marten , Ouitzowflr . 114.
Fr . Schlemminger , Weißensee ,

Pistoriusstr . 24.

Fran Graffe , Slrausberger Str . 39.
H. Gniard . Wrangelstr . 00.
H. Tschachschal , Prinzenstr . 27.
Dt . Burktczak , Schönebcrg , EberS -

ftraße 36.
Karl Walter , Diedenhofener Str . 7.
Kurt Dchönfelder , Kopenhagener

Str . 42.
Käthe TzemSN , Elbinger Str . 67.
Wilhelm Daran , lleckermünder

Sttaße 14.
Georg Tamolewitz . Fchrbelliner

Straße 30.
Ro dcrt Schnitze , Ruppiner Str . 4l .
Luise Schröder , Ruppiner Str . 41.
Julius Graffntck » Swinemünder

Straße 27.
Bernhard Galle , Swtnemünder

Str . 102.
QttosKähler , Steglitz , Potsdamer

Sttaße 7.
Paul Malicke , Uli 55, Bötzow -

straße 11.
Hugo Heindorf , Köpenick , Kaiser -

Wiihelm - Stt . 56.
Wilh . Lange . Charlotteniurg ,

Schlüterstt . 8, Hos 1 Tr .
Emil Nowack . Charlotlenburg , ver -

liner Str . 146.
Paul Hempel , Lichtenberg , Warten -

bergstt . 22.

Iran Bchrends , Beusselstr . 73.
G. Borkowskt , Wicleffstt . 32.
Alfred Koffatz . Mariendorser Str . 2.
Alb . Henke , Richthosenslr . 25.
Georg Dparmann . FriedrickShagen .
Tr . H. Heinemaun , Friedrichftr . 48.
Rich . Nürnberg . Eöhrener Stt . 9.
Adam Bittorf , Fehrbelliner Stt . 25.
W. Graebcrt . Nordnfer 13.
Otto Lück , Föhrer Stt . 9.
Dchm irdeke , Prinz - Eugen - Stt . 15.
Jänichrn , Drontheimer Stt . 25.
Mathilde Eichstädt » Swtnemünder

Straße 105.
Walter Tegge , Hohenlohestr . 6.

Hermann Martinke , Lichtenberg ,
Heinrichstr . In .

E . Fränzel , Steglitz , Halskeftt . 5 I.
W. Arnold , Neukölln , Warthestr . 15.
P . Heffbcrg , Kaulsdorf .
Wilhelm Groger , Ebertyftr . 46.
Hermann Jacob , Birchowstt . 3.
Ernst Drahn , Steglitz , Forststr . 4.
Paul Karg . Weißensce , Leyderstt . 48.
Engen Gabron , Siweonstr . 18.
Hermann Iüttncr , Skalitzer Stt . 9.
Otto Dchönfeld , Wrangclstt . 126.
Max Menzel , Sparrstr . 2
Paul Liere , Prenzlauer Allee 14.
W. «Sräber , Norduser 13.
G. Schiller , Nazarctbkirchstr . 41.
Gustav Gebauer , Raumerstt . 34.
Fr . Brcseman » , Elisabethnser 5/6 .
Franz Krüger . Köpenick .
H. Noeske , Grünauer Str . 21.
Theodor Elemens , Friedrichshagen .
Ernst Krähe , Mantcuffelstr . 42.
Otto Mauer , Adalbertstr . 19.
Emil Knlicke , Prinzenstr . 102.
R. Gerhardt , Stralauer Allee 23.
Oskar Ewald , Tempelhof .
Laver Kamorwski , Friedenau .
C. Gcdicke , Niederschönhausen .
E. Herrmann , Franzstr . 12.
Alfred Werft , Neue Hochstr . 32.
Fr . Schlienz . Simplonftt . 37.
Max Gruhl , Lichtenberg , Wilhelm -

sttaße 13.
Otto Schein , Löwestr . 18.
Otto Stacke , Neukölln , Schineweider

Straße 17.
Bet . WIntzer . Marlannenplatz 8.
H. Kreuer , Fredersdorf ( Ostbahn ) ,

Platanensttaße .
P . Wagcner , Graudenzer Stt . 6.
Karl Schräder » Rigaer Str . 100.
Beruh . Weyman » , Libauer Stt . 3.
Emil Zernicke , Neukölln , Mainzer

Straße 56.
Karl Köhler , Schreinerstr . 58.
Albin Neichelt , Mrünberger Stt . 14.
Karl Hübsch , Altgitenicke - Falkenberg .
Ernst Klccmann , LandSberg . Alleelö .
Otto ZehmS , Bornholmer Str . 14.
Franz Kotzke , Samarilerstr . 22.

Bei den letzten Unterschriften muß
eS Martha Hoppe , nicht I . Hoppe
heiße»! .

UngeaMs !

Erwerbs -
Möglichkeiten

btetet die nächste Zukunft Eine tief¬
greifende Änderung unseres gesamten
Wirtschaftslebens , ein gewaltiger Auf¬
schwung unserer Industrie u. des Han¬
dels steht bevor , und es ' werden überall

geschulte
Krähe gesucht

•ein» Angehörige technischer Beruf «
u. Handwerker sollen nicht versäumen ,
Ihre Kenntnisse und Fertigkeiten der
kommenden Zeit anzupassen , um teil¬
zunehmen an den wirtschaftlichen Er¬
folgen , die naturgemäß das Ergebnis
des gewaltigen Ringens sein müssen .
Das beste Mittel , rasch und gründlich ,
ohne Lehrer , durch einfachen Selbst¬
unterricht eine gründliche Ausbildung
In technischen Wissenschaften zu er¬
werben , sind die technischen Selbst »
unterrichtswerke „ Syst . Karnack «
Hachfel ( li ( . 80 S. starke Bro¬

schüre kostenlos .
Bonness & Hcchreld , Potsdam .

Postlactt 167

Weitere Zustimmungs - Erklärungen bitten wir

an Eugen Ernst , Lindenstr . 2, zu richten .

f&iAyQKlbdUt &tW/ !

Karbid - Tischlampen ,
Sturmlaternen 4,50 , 5,75 , 7,50 ,
HändlcrRabatt . Schräder , Weberstr . 42 .

Spezialarzt
Dr . med . WockenfnB ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
fDr Syphilis , Harn - u Frauenleiden —
Ehriieh - HaU- Kor ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -
222/6 * Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 — 1 und 5 —8

15 cJlf
hÄwwZe ,

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielcvv . Neukölln . Für des Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag . ' Vorwärts Luchdruckerei u. Verlagsanstalt

Bei »tinätiiingi - u. üetbuuungifiünini ta.
Magen Iltwöche, Maaevkalaeib . fitetSauM
«Ben Mosentelltweid ii «fcnitnianMc {eilli5
Salt . trttcMfii . duKt Idiet . nlunaterudmt ,

Nedico .
Wenn in Tiopezten ntckl ert-älllic ! durch
Otto BeicbeL Berlin 4� Cisenbabnstr . 4.

DA

einer Lieibbinde ?
Sämtliche Systeme am Luger
resp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandagen "i1"
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lotliringer Str . 60. *

Lieferant für Krankenkassen .

Spezialarzt
für Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwäche , Beinirante jeder

»- >. Ehriilh -Hlitll -Kiimi,
Mütedsk 81, s ; " ,K
Sprchst . 12- 2, llfi - Il19 , Sonntags
11- 2. Honorar mag. , a. Teilzahl .
— Separates Damenzimmer . —

PllSükt M « !
GroBe Auswahl aller Baumformen von
Aepfeln , Birnen , Pflaumen , Kirschen ,
Stachel - und Johanrnlhesron , Pfir¬
sichen usw. im Hof unseres Geschäft *.

GV Mafilge Preise . " tzKB

E - BÖESEsCS
nur Landsberger Straße 60 .

Riesen - Vorräte In Herl . Blumenzwied .

ReukersWerke
■3 PSade 5 Jltoct •

Buchhandlung Vorwärks
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